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Telegraphiſche Nachrichten der danz. Ztg. 

Hannover, 13, März. Zur Feier des fünfund- 
zwanzigjährigen Beſtehens der nakionalliberalen 
Partei wurde heute ein Feſtcommers veran- 
ſtaltet. Die Feier wurde 
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, welches be- 
geiſtert aufgenommen wurde. Im weiteren 


Berlaufe derſelben wurden Toaſte auf die Partei, 
den Oberpräſidenten v. Bennigſen, ſowie den 


Fürſten Bismarck ausgebracht. 


Bern, 13. März. Der Bundesrath hat heute die 
Antwort auf die letzte italieniſche Note betreffend 
den ſchweizeriſch-italieniſchen Handelsvertrag 
feſtgeſtellt. Der Bundesrath wünſcht, daß die Ver- 
tragsverhandlungen bald wieder in Zürich er- 
öffnet werden, während die italieniſche Regierung 
die Fortſetzung der Unterhandlungen auf biplo- 


matiſchem Wege vorzieht. 
Paris, 12. März. Der Juſtizminiſter Ricard 


verweilte heute längere Zeit in dem am Boulevard 
in welchem die 
Geſtern Nachmittag wurden 
verſchiedene Hausſuchungen vorgenommen. die- 


St. Germain gelegenen Haufe, 
Exploſion erfolgte. 


ſelben ergaben aber kein Refultat. 


Anderlues, 13. März. Nach den Ermittelungen, 
welche die Direction des Kohlenbergwerks an- 
in welchem ſich am Freitag die 
befanden ſich in dem von 
der Exploſion heimgeſuchten Stollen 236 Berg- 

leute. Bon dieſen wurden 63 unverſehrt, 31 als 
Todte und 20 als Derwundete wieder aus dem 
Schacht heraufgeſchafft; es ſind alſo 122 Leichen 
große Volks- 
menge war heute zuſammengeſtrömt, um an der 
Beerdigung der aufgefundenen 31 Todten Theil 


geitellt hat, 
Exploſion ereignete, 


in dem Stollen geblieben. Eine 
zu nehmen. 


Madrid, 12. März. 


Kunſtweinen unterſagt wird. 


Die Ueberſchwemmungen, welche verſchiedene 
Theile des Landes heimſuchten, beginnen abzu- 


nehmen. 


Madrid, 13. März. Eine Bande von zwanzig 
Bewaffneten verſuchte die Eiſenbahnbrüche bei 
Almegro in der Provinz Ciudad-Real zu zerſtören. 


Die Zrevier wurden von Gendarmerie verfolgt. 
Belgrad, 12. März. Heute hat hier die feier- 

liche Beiſetzung der Leiche des Metropoliten 

Theodoſius ftatigefunden. In der Preſſe wird 


Das Fernbleiben des Metropoliten Michael von 


der Trauerfeier abfällig beurtheilt. 


Konſtantinopel, 13. März. Geſtern haben die 


Handeisvertragsverhandlungen zwiſchen Frank- 
reich und der Türkei begonnen. 

Konſtantinopel, 12. März. Wie die „Agence 
de Conſtantinopel“ heute meldet, habe der Sultan 
angeſichts der vorausſichtlich entſtandenenSchwierig⸗ 
keiten die Abſicht aufgegeben, den Inveftitur- 
Ferman für den Khedive von Kegypten zu 
ändern; Achmed Enub werde daher demnächſt 
nach Kegypten abgehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. März. 


Das Ende des Welfenfonds. 


Aus dem Wortlaut des Schreibens des Herzogs 
von Cumberland an den Kaiſer, welches der 
„Neſchsanzeiger“ am Sonnabend in ſeinem amtlichen 
Theil als Anlage zu einem Erlaß des Kaiſers an 
das Staatsminiſterium zum Abdruck gebracht hat, 
kann man den Berlauf der Berhandlungen, welche 
zu dieſem Schritt geführt haben, unſchwer er- 
kennen. Der Herzog beginnt mit der Bemerkung, 
er habe Grund anzunehmen, daß der Kaiſer eine 
gütliche Erledigung der über den Abfindungs- 
vertrag von 1867 entſtandenen Differenzen wünſche. 
Zweifellos iſt ihm eine bezügliche Mittheilung, wie 
man nach den frügeren Vorgängen annehmen 
muß, durch Vermittelung des engliſchen Kofes 
zugegangen. Daraufhin richtet der Herzog an den 
Kaiſer die freundliche Bitte, dieſe Angelegenheit 
einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen. der 
nun folgende Paſſus des Schreibens betrifft 
den Schwerpunkt der Sache: die Verſicherung 
des Herzogs, daß er keinerlei feindfelige Abſichten 
weder gegen das Reich noch gegen Preußen habe. 
Der Herzog hat, wie er bemerkt, eine ſolche Er⸗ 
klärung „ſchon früher“ abgegeben; wahrſcheinlich 
war es dieſe frühere Erklärung, welche dem 
gr den Wunſch einer gütlichen Erledigung der 
„ Mas nahe gelegt hat. 

Kö or vi Inhalt dieſer Erklärung betrifft, fo 
ä gl ieſe 11. bezüglich der Geſinnung des Herzogs 
an Klarheit und Beſtimmtheit nichts zu wuͤnſchen 


Aufhebung der Beſchlagnahmeverord 
2. März 1868 anordnet, unzweifelhaft, daß diefer- 
von Cumberland nicht erhoben worden I. 2g 
Merkwürdigſte in dem Sufammenhang der Sätze 
it zweifellos dieſes: Als deutſcher Fürſt liebe ich 
mein deutſches Daterland treu und aufrichtig. 
Indeſſen wird man auch darin einen Anſpruch 
auf politiſche Rechte nicht ſehen dürfen. Be- 
kanntlich hatte auch König Georg V. den Vertrag 
mit dem Kaiſer Wilhelm J. geſchloſſen, ohne ſeine 
Rechtsanſprüche aufzugeben, wie unzweideutig 
daraus hervorgeht, daß in Art. 4 des Vertrags 
vom 29. Septbr. 1867 ausdrücklich ſtipulirt wird, 
das Schloß zu Kerrnhauſen und die Domäne 
Calenberg ſollten ſo lange in preußiſcher Ber- 
waltung bleiben, bis der König auf die han- 
növerſche Königskrone für ſich und feine Erben 
ausdrücklich verzichte. Der Vertrag vom 29. Sept. 
war eben lediglich ein Vertrag über Ver- 
mögensverhältniſſe. 
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Das Amtsblatt publicirt 
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Selbſtverſtändlich hann die Aufhebung der Be- 
ſchlagnahme, wie in der bezüglichen Verordnung 
vom 2. März 1868 ausdrücklich beſtimmt iſt, 
nur durch ein Geſetz, alſo mit Zuſtimmung der 
beiden Käuſer des Landtages erfolgen. Aber da- 
mit iſt die Sache nicht erledigt. Im Gegentheil; 
erſt nach Aufhebung der Beſchlagnahme können 
die weiteren, in dem Vertrag vom 29. Gepibr. 
1867 in Ausſicht genommenen Verhandlungen 
wegen Ausführung deſſelben, insbeſondere wegen 
Sicherſtellung der Ausgleichsſumme für das 
Braunſchweig-Lüneburgiſche Haus beginnen. Bis 
dahin bleiben ſowohl die Werthpapiere wie die 
baaren Gelder deponirt und erhält der Be- 
rechtigte in halbjährlichen Raten die aufkommen- 
den Zinſen u. ſ. w. Ja, in einzelnen Punkten 
wird der damalige Vertrag einer Abänderung 
bedürfen, da z. B. 4½ procentige preußiſche 
Staatspapiere, in denen die Summe von 11 Mill. 
Thalern ausbezahlt werden ſoll, gar nicht mehr 
vorhanden ſind. Aber das ſind gegenüber der 


politiſchen Bedeutung dieſer erſten Vereinbarung 


alles Quisquilien. Allerdings iſt die Bedeutung der 
Aufhebung des Welfenfonds für die innere 


Politik heute, nachdem das Miniſterium Caprivi 


der früheren Verwendung der Zinſen zur un⸗ 
miitelbaren oder mittelbaren Bekämpfung der 
feindlichen Beſtrebungen des Königs Georg ein 


Ende gemacht hat, eine ungleich geringere, als fie noch 


vor 2 Jahren geweſen wäre; aber für die Stellung 
der hannoverſchen Bevölkerung zur Regierung 
und zum Reiche ſelbſt wird die Beendigung des 
nominellen Kriegszuſtandes von tiefgehender 
Wirkung ſein. die Frage iſt nur, weshalb 
dieſer Ausgleich, der ſich heute ſo glatt vollzieht, 
bisher unmöglich geweſen iſt. 

Um fo erfreulicher iſt es übrigens, daß gleid- 
zeitig mit der Veröffentlichung des von Freitag 
datirten Schreibens des Cumberländers die Ge- 
rüchte von dem Rücktritt des Herrn v. Bennigſen 


von dem Poſten des Oberpräſidenten in Hannover 


in aller Form dementirt werden. Sollte man 
hannoverſcherſeits in der That verſucht haben, 
die Beſeitigung des Ferrn v. Bennigſen von 
ſeinem Poſten zu erreichen? der Umſtand, daß 
gerade welfiſche Blätter dieſes Mal die Urheber 


dächtig. 


Bei dem großen politiſchen Intereſſe, wel⸗ hes 
die Aufhebung des vielberufenen Welfenfo ds 


laut der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Schreiben des Kaiſers und des Herzogs von 
Cumberland nach, wenngleich die Kauptſachen 
ſchon telegraphiſch gemeldet ſind. 

Indem ich dem Staatsminiſterium ein Schreiben des 
Kerzogs von Cumberland, königliche Koheit, vom 
10. März dieſes Jahres anbei zugehen laſſe, gebe ich 
demſelben zu erkennen, daß ich nunmehr den Zeit⸗ 
punkt für gekommen erachte, die durch die Verord- 
nung vom 2. März 1868 ausgeſprochene Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens des Königs Georg Bu 
Wegen der Ausführung diefer Maßnahme will ich 
den Vorſchlägen meines Staatsminiſteriums enigegen- 


ehen. 

Berlin, den 12. März 1892. 
Wilhelm R. 

Graf v. Caprivi. 
An das Staatsminiſterium. 8 
Durchlauchtigſter großmächtigſter Kaiſer und König, 

freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Da ich Grund habe anzunehmen, daß es den aller ⸗ 
höchſteigenen Wünſchen Eurer haiferlihen und könig ⸗ 
lichen Majeſtät entſpricht, eine gütliche Erledigung der 
Differenzen herbeigeführt zu ſehen, welche wegen Aus- 


führung des Vertrages obſchweben, der unter dem 


29. September 1867 über die Vermögens verhältniſſe 
meines in Gott ruhenden Vaters Maſeſtät, zwiſchen 
dieſem und des hochſeligen Königs Wilheim von 
Preußen, nachmaligen deutſchen Kaiſers Wilhelm J. 
Majeſtät, abgeſchloſſen iſt, nehme ich keinen Anſtand, 
an Eure Majeſtät die freundliche Bitte zu richten, die 
Angelegenheit allerhöchſtſelbſt einer wohlwollenden 
Prüfung unterziehen zu wollen. 

Gern benutze ich dieſe Gelegenheit, wie ſchon früher 
erklärt, jo jetzt wiederholt zu erklären, daß jedes den 
Frieden des deutſchen Reiches und der ihm ange- 
hörenden Staaten ſtörende oder bedrohende Unter- 
nehmen meinen Abſichten fern liegt; als deutſcher 
Fürſt liebe ich mein deutſches Vaterland treu und 
aufrichtig, und nie würde ich — das verſichere ich 
Eurer haiſerlichen und königlichen Majeftät ausdrücklich 
— wiſſentlich veranlaſſen oder gut heißen, daß mi 
den zu meiner Verfügung ſtehenden Mitteln, mögen 
fie mir ſchon zuſtehen oder erſt in Erfüllung des vor- 
gedachten Vertrages zuflieſſen, feindſelige Unterneh- 
mungen gegen Eure Majeſtät oder gegen den preußi- 
Be Staat direct oder indirect angeftiftet oder ge- 
ördert werden. 

Um ſo vertrauensvoller glaube ich mich der Hoffnung 
hingeben zu dürfen, daß Eure Maſeſtät allerhöchſt ſich 
nicht länger behindert erachten werden, den oben- 
gedachten Vertrag zur Ausführung bringen zu laſſen. 

Mit der Verſicherung der vollmommenſten Kochachtung 
und Freundſchaft verbeibe ich 

Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeftät 
freundwilliger Vetter und Bruder 

Lothringerhaus Wien-Penzing, den 10. März 1892. 

An des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen 

Majeſtät. Re 

Don Prekftimmen liegen über den Abſchluß 
der Angelegenheit des Welfenfonds erft vereinzelte 
vor. Doch kann ſchon jetzt die Prognoſe geſtellt 
werden, daß die öffentliche Meinung im großen 
und ganzen mit dem Ausgang zufrieden ſſt. Es 
fehlt freilich auch nicht an Widerſpruch; ſo ſchreibt 
der focialdemokratifhe „Vorwärts“: 

Paris iſt eine Meſſe, die 40 Millionen des Melfen- 
fonds find den formellen Verzicht auf etwas Unerreich- 
bares, die Aufhebung der Annexion Hannovers, werth. 
Denn der Brief des Herzogs von Cumberland beſagt 
klipp und klar, daß Ernſt Auguft ſich mit dem Stand 
der Dinge abgefunden hat und ein für allemal reſignirt, 
ſoweit Hannover in Frage hommt. Zur Sache ſelbſt 
ſei auch heute wieder von uns betont, daß die Aus- 
lieferung der vierzig Millionen, die bisher zur Befol- 
dung von Reptilien, zur Subventionirung hilfsbedürf- 
tiger Schwiegerväter, hoher Beamter u. ſ. w. benutzt 


der Gerüchte geweſen find, iſt in der That ver⸗ 


hervorruft, tragen wir nachſtehend den Wert- | wärtigen 
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worden ſind, an den Herzog von Cumberland in keinem 
Betrachte gerechtfertigt iſt. Die Gelder des Welfenfonds 
find hannoverſches Staatseigenthum geweſen, fie ge- 


"hören. heute dem preußiſchen Staate und find für 


öffentliche Zweche, nicht für den Herzog von Cumber- 
land zu verwenden, der keinen Anſpruch auf den Fonds 
hat. Im Intereſſe der Steuerzahler iſt gegen jede Maß- 


regel zu proteſtiren, welche dieſem klaren Thaibeitand 


zuwider dem Sohne Georgs von Hannover ein Ber- 
mögen zuwendet, das dem preußiſchen Volke einzig 
und allein zukommt. Daran ändert die Friedensbot- 
ſchaft des „freundwilligen Vetters und Bruders“ Ernſt 


Auguſt auch nicht das Mindeſte. Hände weg! bleibt die 


Loſung. Aber der preufifche Landtag wird fo ſicher 
über den Stock ſpringen, wie er die natürliche Ver- 


retung der Bourgeoifie iſt, er wird der Regierung 


auch den Welfenfonds apportiren. 

Auch die „Voſſ. Itg.“ bemängelt, daß der 
Herzog von Cumberland keinen Verzicht auf fein 
hannoverſches Prätendententhum ausgeſprochen 
hat. Aber dieſe und ähnliche Bedenken werden es 
nicht verhindern, daß die Aufhebung des Melfen- 
fonds in der preußiſchen Volksvertretung ernit- 
lichem Widerſtande nicht begegnet. dem Melfen- 
fonds, deſſen mißbräuchliche Verwendung zur 
Corrumpirung der Preſſe etc. allgemeines 
Kergerniß erregt hat, weint niemand ein Thräne 
nach. Man kann ſich Glück wünſchen, daß dieſes 
Kergerniß aus der Welt geſchafft iſt und daß wir 
damit ein weiteres Inventarium aus der Bis- 
marck'ſchen Erbſchaft los werden. Und wenn ſich 
die Berliner „Börſen-3tg.“ von „hochachtbarer“ 
Seite ſchreiben läßt: „Die Politik unſerer Re- 
gierung iſt eine Verſöhnungspolitik, fie erinnert 
immer lebhafter an die Derſöhnungspolitik des 
Grafen Taafe in Oeſterreich, der die Herde ge— 
opfert hat, um die Wölfe zu gewinnen. Graf 
Caprivi hat die Polen verſöhnt, die Ultramontanen 
entzückt, jetzt werden die Welfen gewonnen“ — 
ſo halten wir es, bei aller Mißbilligung vieler 
Caprivi'ſcher Regierungsmaximen neueren Datums, 
für unangebracht, die Welfenpolitik unſeres 
Neichskanzers mit der Nationalitätenpolitik ſeines 
öſterreichiſchen Collegen in eine Linie zu ſtellen. 


Die Freiconſervativen und das Volksſchulgeſetz. 


Die ſchon telegraphiſch erwähnte Meldung der 
„Poſt“, daß ſämmtliche Mitglieder der freiconfer- 
vativen Partei bezüglich des Schulgeſetzes auf 
dem von den freiconſervativen Vertretern in der 
Commiſſion eingenommenen Standpunkt ſtehen 
und daß eine Abbröckelung einiger Mitglieder 
der Partei von der Oppoſition gegen den gegen⸗ 
Entwurf eines Volksſchulgeſetzes im 
Plenum durchaus nicht zu erwarten ſei, wird 
uns als richtig bezeichnet. Die Freiconjervativen 
verhalten ſich in der Schulcommiſſion durchaus 
nicht ſo, daß man annehmen könnte, ſie würden 
zu den Conſervativen und dem Centrum ab— 
ſchwenken, zumal da dieſe keinerlei Entgegen- 
kommen zeigen und die Regierungs-Vorlage faſt 
nur verſchlechtern. 

Ob die beiden Leſungen in der Commiſſion 
bis Oſtern fertig werden, iſt noch nicht zu über- 
ſehen; in der bevorſtehenden Woche wird das 
Haus noch mit dem Cultusetat und eventl. 
Welfenfonds zu thun haben. Dann werden 
wieder wenig Plenarverhandlungen ſtaltfinden, 
um der Schulcommiſſion Zeit zu laſſen. 


Der Entwurf des Checkgeſetzes, 
der dem Reichstage nun auch vorliegt, wird, wie 
man annimmt, auch in dem Falle, daß die Seſſion 
vor Oſtern zum Abſchluß kommt, erledigt werden 
können, da über das Bedürfniß einer reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung dieſer Materie und über die Mo- 
dalitäten derſelben Meinungsverſchiedenheiten kaum 
ſiehe wenigſtens nicht in erheblichem Umfange be- 
ehen. 


Die Abänderungsankräge zum Kranken- 
Raſſengeſeh. a 

Genau einhundert Abänderungsanträge zu den 
Beſchlüſſen, welche der Reichstag in der zweiten 
Leſung des Krankenkaſſengeſetzes gefaßt hat, 
liegen zu der heute beginnenden dritten Leſung 
jetzt ſchon vor, und darin find die von focial- 
demokratiſcher Seite in Ausfiht genommenen 
noch gar nicht einbegriſſen. Eine Mehrzahl der 
Anträge, die von Vertretern aller bürgerlichen 
Parteien in Vorſchlag gebracht worden, ſind 
theils lediglich redactioneller Natur, theils be- 
zwecken ſie eine Ergänzung der bereits gefaßten 
Beſchlüſſe, werden alſo im Plenum kaum erheb- 
liche Debatten hervorrufen. Dagegen find neuer- 
dings auch eine Reihe von Anträgen principieller 
Bedeutung ſeitens Mitglieder der einen oder 
anderen Partei eingegangen, die zu einer er- 
neuten Discuſſion der Voriage führen werden. 
So wird von conſervativer Seite (Graf v. Holftein) 
eine Aenderung der Veſtimmungen beantragt, 
die ſich auf die Krankenverſicherung der Dienft- 
boten beziehen. Nach den früheren Beſchlüſſen 
ſoll dem Geſinde das Recht des Zutritts zu der 
Gemeindekrankenverſicherung zuſtehen. Graf 
Kolſtein will einen Schritt weitergehen und 
im allgemeinen die Zwangsverſicherung der 
Dienſtboten durch Gemeindeſtatut zulaſſen; 
die Verpflichtungen der Krankenkaſſen und 
der Dienſtboten ſelbſt aber auf diejenigen 
Jälle beſchränken, wo denſelben in Krankheits- 
fällen ein Rechtsanſpruch auf Lohn nicht zuſteht. 
Andererſeits liegt ein nationalliberal-freiſinniger 
Antrag (Buhl-Gutfleiſch) vor, der die Zwangs- 
verſicherung der Kandlungsgehilfen und Lehrlinge, 
welche nach der Regierungsvorlage beſchloſſen 
worden iſt, nur inſoweit zulaſſen will, als durch 
Vertrag die denſelben nach Art. 60 des Handels- 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. Im übrigen ſoll die Ausdehnung 
der Arankenverfiherung auf dieſe Kategorien 
nur durch Gemeindeſtatut eingeführt werden 
können. Principielle Anträge zu den Beſchlüſſen, 
welche ſich auf die Stellung der freien Kilfskaſſen 
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beziehen, liegen bisher nicht vor, was wohl als 
Beweis dafür anzuſehen iſt, daß der Bundesrath 
Aa, Aker Hinſicht den Reichstagsbeſchlüſſen ge- 
üg N 


Der Groſtherzog von Heffen +. 

Geſtern Morgen 1½ Uhr iſt der Großherzog 
Ludwig von Heſſen endlich an den Folgen des 
Schlaganfalls verſchieden, der ihn vor einigen 
Tagen getroffen hatte. Großherzog Ludwig IV., 
der ſeinem Oheim Ludwig III. am 13. Juni 1877 
auf dem Thron folgte, war ein Sohn des Prinzen 
Karl von Heſſen und der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Preußen, einer Couſine Kaiſer Wilhelms J. Früh 
ins heſſiſche Heer eingetreten, unterbrach er bald 
den Militärdienf, um auf den Univerſitäten 
Gießen, Göttingen und Bonn zu ſtudiren; dann 
aber nahm er ſeine militäriſche Laufbahn wieder 
auf. Am 1. Juli 1862 vermählte er ſich mit der 
Prinzeſſin Alice von Großbritannien, einer jüngeren 
Schweſter der Kaiſerin Friedrich. Aus dieſer Ehe 
find fünf Kinder am Leben geblieben, der jetzt 
23 jährige, & la suite des 1. Garderegiments 3. F. 
ſtehende bisherige Erbgroßherzog Ernft Ludwig 
und vier Töchter, von denen die jüngſte, Prin- 
zeſſin Alice, die früher oft als muthmaßliche Braut 
des Zarewitſch genannt wurde, noch unvermählt 
iſt; Prinzeſſin Viktoria iſt mit dem Prinzen Ludwig 
von Battenberg, Prinzeſſin Eliſabeth mit dem 
Großfürſten Sergius von Rußland, Prinzeſſin 
Irene mit dem Prinzen Heinrich von Preußen 
vermählt. Großherzogin Alice ftarb Ende 1878, 
Am Kriege des Jahres 1866 nahm der 
damalige Prinz Ludwig als Commandeur einer 
heſſiſchen Infanterie-Brigade Theil. Nach dem 
Frieden und nach dem Abſchluß der Militär- 
convention mit Preußen übernahm er dag 
Commando der heſſiſchen (25.) Infanteriediviſion, 
die einen Theil des 9. Armeecorps bildete, und 
an deren Spitze er den Krieg gegen Frankreich 
1870/71 mitmachte. In der Schlacht bei Grave- 
lotte und in den Kämpfen an der Loire hat er 
ſich beſonders ausgezeichnet. Auch nach dem 
Friedensſchluß blieb er bis zu feiner Thron- 
beſteigung Commandant der heſſiſchen Diviſton. 
Als Herrſcher leitete er die Regierung ſeines 
Landes nach gemäßigt liberalen Grundſätzen, 
denen er trotz mancherlei Berſuchen, ihn in ent- 
gegengeſetzte Bahnen zu drängen, bis an ſein 
Lebensende treu blieb. Unvergeſſen iſt ſein 
mannhaftes, unzweideutiges Eintreten gegen das 
Ueberwuchern des Antiſemitismus. der Ver- 
ſtorbene war Generaloberſt der Infanterie mit 
dem Range eines Generalſeldmarſchals und 
General-Inſpecteur der 3. Armee-Inſpection; er 
war ferner Inhaber von drei großgherzoglich 
heſſiſchen Regimentern, Chef des 1. heſſiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 81, ferner Chef eines 
bairiſchen, eines öſterreichiſchen und eines ruſſiſchen 
Regiments. Auch war er Ritter des Schwarzen 
Adlerordens. Erwähnt ſei noch, daß der vor 
drei Jahren verſtorbene Prinz Klexander von 
Heſſen, der Vater des Prinzen von Battenberg, 
ein Oheim des jetzt verſtorbenen Großherzogs war. 

Nach dem frühen Tode der Großherzogin Alice 
beſtand Jahre lang die Abſicht, eine Vermählung 
zwiſchen dem Großherzog und ſeiner Schwägerin, 
der britiſchen Prinzeſſin Beatrix herbeizuführen. 
Die eigenartigen engliſchen Ehegeſetze, weiche die 
Schwagerehe verbieten, und die Unmöglichkeit, 
das Parlament zu deren Abänderung zu be- 
ſtimmen, vereitelten die Verwirklichung des Pro- 
jects, und die Prinzeſſin heirathete 1885 den 
Prinzen Heinrich von Battenberg. Der Großherzog 
aber hatte inzwiſchen eine Neigung zu Frau 
v. Kolemine, der Gemahlin des ruüſſiſchen Le- 
gationsſecretärs in Darmſtadt, gefaßt und, nach- 
dem die Dame, eine geborene Gräfin Yuiten- 
Czapski, ſich von ihrem Gatten hatte ſcheiden 
laſſen, ſchloß der Großherzog 1884 mit ihr ein 
morganatiſches Chebündniß, und zwar zu eben 
der Zeit, in welcher ſeine Tochter ſich mit dem 
Prinzen Heinrich von Preußen vermählte. Die 
fürſtiichen Berwandten waren durch dieſen un- 
erwarteten Schritt überraſcht und machten ihren 
Einfluß geltend. Auch Ludwig bereute den allzu 
ſchnellen Entſchluß, und überraſchend wie die 
Vereinigung war die Trennung des Paares. 
Der Großherzog reiſte wenige Tage nach 
der Kochzeit nach England, und bald darauf 
erfolgten die einleilenden Schritte zur Scheidung, 
welche durch das Oberlandesgericht zu Darmſtadt 
definitiv ausgeſprochen wurde, nachdem das 
Reichsgericht die von Frau v. Kolemine einge- 
legte Revifion verworfen hatte. An diefes Vor- 
kommniß knüpfte ſich die einzige poliliſche Diffe- 
renz, die unter der Regierung Ludwigs IV. aus- 
brochen. Der leitende Miniſter, Freiherr v. Starck, 
trat in Folge der morganatiſchen Vermählung 
er und wurde durch den Staatsrath Finger 
erſetzt. 

Die Haltung des Cabinets blieb jedoch trotz der 
Perſonen-Veränderung die gleiche, und auch der 
jetzige Regierungswechſel wird, wie ſicher er⸗ 
wartet werden kann, die Stellung der heſſiſchen 
Regierung zum Liberalismus und in den 
nationalen Fragen unverändert laſſen. Der neue 
Großherzog iſt unter patriotiſchen Lehren heran- 
gewachſen und hat unter den preußiſchen Jahnen 
gedient. Jahre lang zählte er zu den Offizieren 
des erſten Garde-Regiments zu Fuß in Potsdam, 
unter den Augen feines Großoheims und ſeines 
Detters. Er wird vorausſichtlich als deutſcher 
Fürſt eine Stütze der von feinem Pater mit- 
erkämpften deutſchen Einheit ſein und bleiben. 

* 


Zu dem Linſcheiden des Großherzogs brachte 
der Berliner Hofbericht vom Sonntag Folgendes: 
„Die kaiſerlichen Majeftäten und die geſammte 
kaiſerliche Familie find durch das Ableben des 
Großherzogs von Heffen in die tieffte Trauer ver ⸗ 


Abend- gusgabe. 3 


2 


feht, Die kaiſerliche Familie brachte den heutigen 
Auf dem 
Palais der Kaiſerin Friedrich, Unter den Linden, 
wurde fofort nach dem Bekanntwerden die Flagge 
auf Halbmaſt herabgelaſſen. Der Prinz und die 


Tag in ſtiller Zurückgezogenheit zu. 


Prinzeſſin Heinrih von Preußen werden vor- 
läuſig noch in Darmſtadt verbleiben.“ 


Wie über die lezten Stunden des Großherzogs 
Ludwig verlautet, ſchien der kritiſche Moment im 
Befinden deſſelben bereits Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr eingetreten zu fein. Rajch wurden alle 
Mitglieder der großherzoglichen Familie, die 
Minifter, die Mitglieder des Hofftaates und der 
Oberhofprediger herbeigeholt. Als dieſelben ver- 
ſammelt waren, beſſerte ſich der Zuſtand des 
Großherzogs wieder etwas, bis ſich das Rafjeln 
in der Luftröhre einſtellte. Der Großherzog holte 
mit großer Energie Athem; allmählich wurde die 
Athmung aber ſchwächer. Um 1½ Uhr Nachts 
verſchied der Großherzog ſanft unter den Gebeten 
des Oberhofpredigers und in Anweſenheit ſämmt- 
licher Mitglieder der großherzoglichen Familie. 
Der Verſtorbene liegt jetzt mit Generalsuniform 
bekleidet auf dem Sterbelager im Bibliothek- 
zimmer. Zahlreiche Trauerkundgebungen und 
Kranzſpenden gehen im Schloſſe ein. Die Stadt 
iſt in großer Trauer, die Flaggen ſind halbmaſt 
geſenkt, viele Häuſer haben Trauerſchmuck an- 
gelegt. 

Das Darmſtädter „Regierungsblatt“ von geſtern 
veröffentlicht eine Bekanntmachung, nach welcher 


Zroßherzog Ernſt Ludwig die Regierung des 


Sandes angetreten hat. 

Anläßlich des Ablebens des Großherzogs 
Ludwig IV. iſt eine zwölfwöchige Landestrauer 
angeordnet worden. 


Der Strike der Kohlenbergwerksarbeiter 
in England 
hat ſchnell rieſige Dimenfionen angenommen. Der 


Londoner „Standard“ vom 11. Mär; ſchreibt 


darüber: 
„Nie ſeit den Tagen, in welchen ſich der ge- 
ſammte römiſche Plebs, Männer, Frauen und 


Kinder, nach dem heiligen Berg zurückzog, hat 


ein fo gewaltiger Strine wie der der Kohlen- 


zergleute ſtattgefunden, welcher heute ſeinen An- 


fang nahm. Nahezu an 100 000 Arbeiter haben 
heute Morgen in durham ihr Handwerkszeug 
aus den Eingeweiden der Erde mit ſich an die 
Oberfläche genommen, desgleichen 70000 Mann 
in Yorkfhire, 80 000 in Staffordſhire, 10 000 in 
Wales und 5000 in Warwickſhire. Sie haben ge- 
ſprochen und gehandelt. Noch größer iſt jedoch 
die Zahl derer in Schottland, Wales, Northumber- 
land und den Binnenbezirken, welche ihre Ent- 
ſcheidung noch nicht khundgegeben haben. Wenn nur 


ein Theil von ihnen ſich der Bewegung anſchließt, 


ſo werden die feiernden Bergleute eine halbe 
Million zählen. In der Betrachtung dieſer Zahlen 
liegt ein gewiſſer Troſt. Eine ſolche Menge kann 
nicht lange aushalten. Zahlreiche Hochöfen, 
Gießereien, Maſchinenfabrihen und Töpfereien 
haben den Betrieb bereits eingeſtellt oder ihren 
Angeſtellten für die nächſten Tage gekündigt. In 
Durham ſollen heute ebenſo viele Fabrikarbeiter 
wie Bergleute müßig fein. In Nord-Gtafford- 
ſhire haben die meiſten Arbeitgeber ihren Betrieb 
eingeſtellt oder die Arbeitszeit gekürzt. Ein 
ſolcher Zuſtand der Dinge kann nicht einmal 
Tage dauern. Man muß die Möglichkeit ſeiner 
Länge nach Stunden berechnen. Ddementſprechend 
hat das Steigen der Koghlenpreiſe bereits auf- 
gehört. Unſerer Anſicht nach hätten die Berg- 
leute ihr Geräth heute nicht niederzulegen 
brauchen, da ſie ihren Zweck, die Kohlenvorräthe 
zu reduciren, bereits durch die bloße Drohung 
erreicht hatten. Die Vorräthe find jedoch an die 
alten Abnehmer verkauft worden. Mithin hat 
die Nachfrage nachgelaſſen. Und wenn die Berg- 
leute die Arbeit wieder aufnehmen, werden ſie 
die Preiſe niedriger als vor ihrem „Feiertag“ 
nden. 

Ueber den weiteren Verlauf der Dinge wird 
aus London von geſtern telegraphiſch gemeldet, 
daß die ſtrinenden Bergleute die Kohlenträger 
an der Themſe und am Tyne zu überreden 
ſuchen, aus dem Ausland kommende Kohlen 
nicht auszuladen. Heute und morgen werden 
belgiſche Kohlenſchiffe in London erwartet. — 
Bon heute wird wird uns ferner telegraphirt: 


London, 14. März. (W. T.) Der Bergarbeiter- 
ftrike umfaßt ſämmtliche Bergarbeiter in den 
Diſtricten Mancheſter (68 000 Mann), Nordwales 


(10 000), Nottingham (20 000), Briſtol (4000), 


Derbnihire (25 000), Durham (90 000), nebſt einer 
großen Anzahl in anderen Gegenden. Die Ge— 
ſammtzahl ſoll 300 000 überſchreiten. Der Strike 
wird beſtimmt eine Woche, in einigen Diſtricten 
wei Wochen dauern. 


Milans Entlaſſung aus dem ſerbiſchen Unter- 
thanenverbande. 

Das Belgrader Amtsblatt vom Sonnabend 
zublicirt die Entlaſſung Milans aus dem ſerbiſchen 
Staatsverbande auf Grund eines von den 
Miniftern des Innern und der Auswärtigen An- 
gelegenheiten beſtätigten Entlaſſungsdocumentes 

der Stadtpräfectur vom 4./ 16. Oktober 1891. Die 
Publikation ruft rückſichtlich der Form und des 
Datums, ſowie weil die Skupſchtina über die 
Refignation Milans noch nicht entſchieden hat, 
und auch innerhalb des Staatsrathes noch 
Meinungsverſchiedenheit über die Zuläſſigkeit 
einer derartigen Geſetzgebung vorherrſchen ſoll, 
allgemeines Befremden hervor. Die Blätter er- 
klären gleichfalls eine Refignation für unzuläſſig 
und für eine eclatante Verfaſſungsverletzung, 
bezw. einen Anlaß, welcher eine Abänderung 
80 tanz 8 re unberechenbare 
enzen geeignet ſeien, bere 
einnuflöhen. geeignet ſeien, berechtigte Beſorgniß 

Inzwiſchen hat ſich Milan um das ungariſche 
Staatsbürgerrecht beworben, doch ohne Erfolg. 
Jetzt will der Exkönig ſchweizer Bürger werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. März. Don Bukareſt war bie 
Meldung verbreitet worden, daß Kaiſer Withelm 
zu den mit der Probemobilmachung längs der 
Jeſtungslinie Galatz-Fonſchan ſtattfindenden Lerbſt⸗ 
manovern in Rumänien eintreffen werde. Auf 
Grund zuverläſſiger Erkundigungen erklärt die 
Köln. Zig.“, dieſe Mittheilung als durchaus un- 
egründet bezeichnen zu können. Der Kaiſer wird 
keinesfalls in dieſem Jahre nach Rumänien reiſen. 
Sein diesjähriges Programm fteht in den Grund⸗ 
—. ſchon heute feſt; es umfaßt wiederum eine 

etwa in den 
aber ohne Er- 


ordlandsfahrt nach Norwegen, 
Grenzen der vorjährigen Reife, 


ſtrechung auf das Nordcap, ferner einen Beſuch 
in England und ſchließlich im Kerbſt die Kaiſer⸗ 
insbeſondere zu einem längeren 
Aufenthalt in Württemberg und dem Elſaß 
h Zu einer Reife nach Rumänien 
läßt dieſes Programm ſchon jetzt keine Zeit mehr 


manöver, die 
führen werden. 


übrig. 


* [Ueber das Befinden des Kaiſers] erfährt 
das „B. Tgbl.“, daß die Beſſerung in regel- 
Se. Majeſtät hatte 
auch geſtern im Laufe des Vormittags das Bett 
verlaſſen, um ſich in fein Arbeitszimmer zu be⸗ 
geben. Zur Frühſtückstafel waren keine Ein- 


mäßiger Weiſe fortſchreitet. 


ladungen ergangen. 


* [Raifer Wilhelm] hat, wie aus London ge- 
meldet wird, eine in England erworbene Yacht 
„Meteor“ für die Regatta in Cowes um den 
Becher der Königin anmelden laſſen und wird 


den „Meteor“ wahrſcheinlich in Perſon 1.5 
* [Der Kaiſer und die Arbeitsloſigkeit. 


und Preußens Bericht darüber erfordert iſt, ob 


und in welchem Umfange durch Erhaltung bezw. 
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit der Arbeits- 
lofigkeit mit ihren ſchlimmen Wirkungen vorge- 


beugt werden kann. 


Wir möchten dazu bemerken, daß ſich Arbeits- 
gelegenheit für viele Tauſende bieten würde, wenn 
die Eijenbahn- und Bauverwaltung nur diejenigen 
Arbeiten, für welche das Geld bereits bewilligt iſt, 


baldmöglichſt anfangen würde. 


* [Mit der Liebesheirathl, welche aus Rom 
gemeldet wurde, hat es feine volle Richtigkeit, 
denn das Meininger Regierungsblatt beſtätigt die 
Nachricht aus Rom, wonach Prinz Ernſt von 
Sachſen-Meiningen ſich mit Fräulein Jenſen, der 
Tochter des bekannten Schriftſtellers, verlobt und 


der Vater des Bräutigams, Herzog Georg, feine 
Zuſtimmung zur morganatiſchen Verbindung er- 
theilt habe. 

»IUeberſiedelung des Hofes nach dem Neuen 


Palais.] Der Kaiſer wird, wie aus Potsdam 


verlautet, mit dem gefammtien Kofſtaat wahr- 
ſcheinlich ſchon Ende dieſes Monats nach dem 
Neuen Palais überſiedeln. Die Kaiſerin hat dem 
Oberbürgermeiſter Boie von Potsdam, wie dieſer 
am Zreitag in der Gtadtverordnetenverfammlung 
mittheilte, perſönlich erklärt, daß fie am liebften 
in Potsdam bezw. im Neuen Palais weile, und 
ihre alsbaldige Ueberſiedelung nach dort in Aus- 
ſicht geſtellt. Auf alle Fälle, fo erklärte ſie, wird 
von der haiſerlichen Familie das Oſterfeſt ſchon 
in dem Neuen Palais begangen werden. 

* [Die deutſche Reichs- und freiconſervative 
Partei] feiert am 21. d. ihr fünfundzwanzig 
jähriges Beſtehen durch ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl im Kaiſerhof. Eine große Anzahl 
von früheren Mitgliedern der Partei im Reichstag 
und Landtag hat bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. 

ITauſch von Garniſonen.] Zum 1. Oktober 
1892 haben die 4. Eskadron Ulanen-Regiments 
Kaiſer Alexander III. von Rußland ( Weſtpreußiſchen) 
Nr. 1 in Oſtrowo und die 5. Eskadron deſſelben 
Regiments in Militſch die Standorte zu wechſeln. 
Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere 
zu veranlaſſen. f 

* IMecklenburgiſche 
Wahlkampf in 
wunderliche Blüthen. Conſervative Agitatoren 
ziehen durch das Land und rühren die Werbe⸗ 
trommel. Wie es in den von ſolchen Leuten ab- 
gehaltenen Berſammlungen mitunter zugeht, zeigt 


folgende, vom nationalllberalen „Meckl. Tagebl.“ 


mitgetheilte Geſchichte: 

In dem Domanialdorfe Uſerin äußerte ſich ein 
Rector Namens Bartold über die Verfaſſungsfrage 
etwa fo: „Die Liberalen wollen uns eine conftitutionelle 
Verfaſſung verſchaffen. Wiſſen Sie, was conſtitutionell 
bedeutet?“ „Nee“, ſagten einige Dörfler. „Dat is 
ſo n franzöſchen Ütdruck, un wat wie von 1 Fran- 
zöſche to hollen hewwen, weten Ji woll von 1870/71. 
Dat döcht nix!!“ „Dat ſtimmt“, bekräftigten einige 
Stimmen ex populo. „Na, fo is dat ok mit de con- 
ſtitutionelle Verfaſſung.“ dann wurde den Leuten, 
deren vielleicht im Kruge zuſammen ge- 
kommen waren, erzählt, auf welche Weiſe Zucker und 
Kaffee durch die Jobberei vertheuert würden elc. 

Der geſunde Sinn der Mehrheit in der Gtrelitz⸗ 
ſchen Bevölkerung wird auf ſolche Art der 
Agitation am 19. März hoffentlich die einzig 
richtige Antwort geben, indem fie für den libe⸗ 
ralen Gutspächter Wilbrandt ſtimmt. 

IPreßverfolgung.] Selbſt das „Bermifchte”, 
ſchreibt der Glogauer „Miederſchleſ. Anz.“, iſt dem 
Späherblick ſcharfer Ordnungswacht nicht ent- 
gangen. der „Gneſener Generalanzeiger“, ein 
politiſch ſicher noch unſchuldigeres Blatt als die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“, brachte einen 
Witz vom Aafernenhofe — hui, hatte ihn, den 
Witz und das Blatt, der Staatsanwalt. Es ver- 
bietet ſich von ſelbſt, die Anekdote wiederzugeben, 
eben weil ſie ja bereits als ſtaatsgeſährlich uns 
bekannt iſt, aber ſo viel darf verrathen werden, 
fie enthielt das ſchreckliche Wort „Nörgler“. — 
Schrecklich! 

[Kundgebungen genen den Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf.] In Saarbrücken ſchloß ſich die 
Gtadtveroröneten - Berjammlung einftimmig der 
Erklärung der ftädtifchen Vertretung von 
St. Johann gegen den Dolksſchulgeſetzentwurf 
an; es wurde beſchloſſen, eine Commiffion zur 
Berathung einer mit St. Johann und Mallſtatt- 
Burbach gemeinſam zu berathenden Eingabe an 
den Landtag zu wählen. In Altena hat eine 
vom freiſinnigen Wahlverein einberufene große 
Derfammlung nach einem Vortrag des Haupt- 
lehrers Greßler aus Barmen einſtimmig eine 
Reſolution gegen den Schulgeſetzentwurf ange- 
nommen. — In Mannheim hat eine öffentliche 
Derſammlung des demokratiſchen Vereins eine 
Reſolution gegen den Dolksſchulgeſetzentwurf be- 
ſchloſſen. — In Hannau hat in einer vom 
liberalen Verein einberufenen Verſammlung der 
frühere Landtagsabgeordnete Seyffarth einen 
Dortrag gegen den Schulgeſetzentwurf gehalten. 

* [Der diesjährige Verbandstag der Grund- 
beſitzer-Vereineſ wird in Hamburg abgehalten 
werden und zwar am 7. Auguft. Im vorigen 
Jahre fand der Verbandstag in Köln ſtatt; die 
Grundbeſitzer-Vereine haben ſich kräftig ent- 
wickelt. 

* [Ueber den Stil des Berliner Dombanes] 
macht die „„Bolksztg.” folgende ſardoniſche Be- 
merkungen: 

Gegen den Rafchdorff’ihen Entwurf zum Dombau 
wird behanntlidy von kunſtverſtändiger proteſtantiſcher 
Seite eingewendet, daß derſelbe mit feiner „katholi- 
ſirenden“ Kuppel, ſowie in ſeiner geſammten Anlage 
nichts vom Geiſte der ſpeciſiſch proteſtantiſchen Kirchen- 
baukunft zeige, wie denn überhaupt die für den Dom 
gewählten Formen der italieniſchen Nenaiſſance wenig 


Das 
lebhafte Intereſſe, welches der Kaiſer dem Wohl- 
ergehen der Arbeiterſchaft entgegenbringt, hat 
ſich, wie die „B. Pol. Nachr.“ mittheilen, neuer- 
dings auch darin kundgegeben, daß von den 
hauptſächlich betheiligten Centralſtellen des Reichs 


Wahlblüthen.] der 
Mecklenburg ⸗Strelitz treibt 


Originalität aufweiſen. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll 
ſeitens der Kreiſe, welche den hier erwähnten Ein- 
wendungen ein gewiſſes Gewicht nicht abſprechen zu 
dürfen meinen, der Verſuch gemacht werden, Herrn 
Profeſſor Raſchdorff zu einer nochmaligen Umarbeitung 
ſeines Projects zu bewegen, und zwar wird, wenn wir 
recht unterrichtet find, dem Architekten unter Würdi⸗ 
gung aller a mnchen nahe gelegt werden, 
einen Entwurf im byzantiniſchen Stil auszuarbeiten. 

* [Die „Kreuz-Zeitung“ gegen die Frei- 
zügigkeit.] Die „Kreuzztg.“ ärgert ſich über 
Herrn v. Below-Saleske, der im deutſchen Land- 
wirthſchaftsrath die unbeſchränkte Freizügigkeit 
als eine der Exiſtenzbedingungen der heutigen 
Geſellſchaft erklärt hat. Das waſſerkopfartige An- 
ſchwellen der großen Städte, ſagt das Blatt, auf 
Koſten des platten Landes ſei einzig und allein 
durch die ſchrankenloſe Freizügigkeit verſchuldet 
worden. „Die jüngſten Krawalle der „Arbeits- 
loſen“ ſollten uns einen deutlichen Fingerzeig 
geben, wohin wir ſteuern.“ Mit Phraſen dieſen 
Kalibers wird man die Zreizügigkeit nicht er- 
ſchüttern. 

* Aus Poſen ſchreibt man der „Nat.-31g.“: 
In hieſigen polniſchen Kreiſen iſt man ſehr be- 
friedigt über einen Erfolg, welchen der Erzbiſchof 
v. Stablewski ſoeben erzielt hat. Derſelbe habe, 
ſo erzählt man, im Provinzial-Schulcollegium den 
Antrag geſtellt, für die gemeinſame Vorſchule der 
beiden Gymnaſien, des evangeliſchen Friedrich 
Milhelms- und des hatholiſchen Marien- 
gumnaſiums, an ſämmtlichen katholiſchen Feier- 
tagen den Unterricht ausfallen zu laſſen, und die 
genannte Behörde habe dieſem Antrage Folge 
gegeben. Selbſtverſtändlich durften die Katholiken 
bisher, aber nicht ohne Schaden für ſich und die 
Schule, an den katholiſchen Feiertagen fehlen; 
von jetzt ab werden auch die Richtkaiholiken, dem 
Wunſche des Erzbiſchofs v. Stablewski entſprechend, 
von dem Schulbeſuch an den hatholiſchen Feier- 
tagen entbunden ſein, von denen doch eine große 
Anzahl an unſerer in den gewerblichen und 
Beamtenſchichten überwiegend deutſchen und nicht- 
katholiſchen Stadt ziemlich ſpurlos vorübergehen. 
Damit iſt der erſte Schritt nach dem Ziele gethan, 
welches ſich die Polen und der Erzbiſchof v. Gta- 
blewski geſtecht haben mögen, der Theilung der 
Schule und der Rehatholiſirung des Marien- 
gymnaſiums. 8 l 

Kalle a. S., 12. März. Gegen den „General- 
anzeiger für Falle und den Saalkreis“ iſt nach- 
träglich wegen Abdrucks des Leitartikels der 
„Times“ über die letzte Rede des Kaiſers die 
Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung einge- 
leitet worden. 

München, 12. März. Heute Vormittag 11 uhr 
fand die (telegraphiſch bereits gemeldete) feier ⸗ 
liche uebergabe des vom Prinzregenten für 
die Feldherrnhalle geſtifteten armeedenkmals ſtatt, 
welche vom Prinzregenten mit einer kurzen An- 
ſprache volljogen wurde. Die Anſprache hat 
folgenden Wortlaut: 

„Mit Freude erfüllt mich der Gedanke, dem treuen 
und tapfern Keere aus Dankbarkeit und Anerkennung 
ein Denkmal zu errichten. Die Heldenthaten der bairiſchen 
Armee in alter und neuer Zeit ſind mit ehernem Griffel 
in der Geſchichte verzeichnet. di! in Zukunft — deſſen 
bin ich überzeugt — wird das bairiſche Heer den an- 
ererbten Ruhm zu behaupten wiſſen und dem theuren 
Baterlande ein ſicherer Schirm und Hort fein. Seit 
Jahrhunderten ſind die braven bairiſchen Krieger mit 
ihren Herrſchern in Treue feſt verbunden. So ſoll es 
bleiben jetzt und immerdar. Das walte Gott.“ 

Die am Sockel befindliche Widmung lautet: 
„Dem treuen, tapferen bairiſchen Heere in Dankbar- 
heit und Anerkennung Luitpold, Regent von Baiern.“ 

Die Feier trug einen rein militäriſchen Charakter; 
die Prinzen des bairiſchen Königshauſes, die 
Generalität, die Truppen der Garniſon, ſowie Ab- 
ordnungen ſämmtlicher bairiſcher Truppen und 
der bairiſchen Deteranen- und Kriegervereine 
wohnten derſelben bei. Unter Geſchützfalut und 
den Klängen des Präſentirmarſches fiel die Hülle 
des Denkmals. Der Kriegsminiſter ſprach ſodann 
im Namen der bairiſchen Armee dem Prinzregenten 
den Dank aus. Nach beendigter Feier fand ein 
. der Truppen beim Ludwigsdenkmal 
ſtatt. 

Der Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz Iofeph und 
Kaiſer Alexander von Rußland ſandten herzliche 
Glückwunſch-Telegramme. 


Coloniales. 

* [3ur Grenzregulirung in Dftafrika.] Wie 
der „Pol. Corr.“ aus Berlin gemeldet wird, be- 
findet ſich der Gouverneur des oſtafrikaniſchen 
Gebiets, Kerr v. Soden, augenblicklich in Tanga, 
um dort mit Dr. Peters und einem engliſchen 
Commiſſär ſich über die Orenzregulirung zu ver- 
ſtändigen. Als techniſcher Beirath iſt Arn. Peters 
Dr. Vogel beigegeben worden. 

15. März: f Pi -A.8.18. 
S. 5. Slg Danzig, 14. März. Nfl. .. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 16. März, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Dielfach heiter, ſtrichweiſe bedeckt mit Nieder- 
ſchlägenzfeuchtkalt, lebhafter Wind. Sturmwarnung. 

„ Für Donnerstag, 17. März: 

Ziemlich kalt, wolkig, theils heiter, windig. 
Sturmwarnung für die Küſten. Im Süden 
Niederſchläge. 


* [Bur Niederlegung der Wälle.] Gutem Ver- 
nehmen nach find jeitens des hieſigen Magiſtrats 
Berhandlungen mit dem Kal. Kriegsminiſterium 
eingeleitet worden, welche darauf abzielen, auch 
ſchon vor dem etwaigen Erwerb der Feſtungs- 
wälle im Ravelin Jakob event. Abſtich- und Ein- 
ebnungsarbeiten, vorbehaltlich ſpäterer Reguli- 
rung des Koſtenpunktes, vornehmen zu dürfen, 
um, wenn die Erdarbeiten in der Heubuder Forſt 
beendigt ſind, erforderlichen Falls wenigſtens 
einem Theile der dort beſchäftigten Arbeiter 
weitere Erwerbsgelegenheit zu ſchaffen. Das 
Kriegsminiſterium ſoll nun ſeine Geneigtheit, auf 
dieſen Antrag einzugehen, zu erkennen gegeben 
haben. — Der von den hieſigen ſtädtiſchen Be- 
hörden um feinen gutachtlichen Beirath bei Feit- 
ſetzung des künftigen Bebauungsplanes erſuchte 
Baurath Stübben aus Köln trifft morgen zu 
dieſem Zweck hier ein. 

* [Bon der Weichſel.] Die Eisbrechdampſer 
waren im Laufe des heutigen Vormittags bis in 
die Nähe von Pieckel vorgedrungen. Die Eis decke 
reicht zur Zeit bis Mewe, doch ift das Eis ſchwach 
und mürbe, ſo daß es bald in Bewegung kommen 
dürfte. der obere Strom iſt faſt eisfrei. Das 
Waſſer fällt überall langſam weiter. Wie ſchon 
kürzlich bei Kulm, jo iſt nach heutiger telegraphi- 
ſcher Meldung nun auch bei Marienwerder der 
Traject bei Tage und Nacht, und zwar per Kahn, 
wiederhergeſtellt. 

* IBolks-Unterhaltungsabend.] Die von der Ge- 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung angeregten, 
für Jedermann zugänglichen Bolks-Unterhaltungsabende, 
mit deren Einführung ſeit etwa Jahresfriſt in Berlin, 


Bremen, Lübeck, Görlitz, Leipzig ıc., ſeit Anfang dieſes 
Winters auch in Bromberg zahlreiche glückliche Der- 
ſuche gemacht worden ſind, haben nun geſtern auch hier 
die erſte Probe ſehr günſtig beſtanden. Schon lange 
vor der für den Beginn feſtgeſetzten ſiebenten Abend- 
ſtunde war die Maximalzahl der auszugebenden Billets 
vollſtändig vergriffen und viele Hunderte mußten vor dem 
Bildungsvereinshauſe Kehrt machen, da ſie keinen Einlaß 
mehr erlangen konnten. Aber nicht nur ſehr zahlreich 
war die Theilnehmerſchaft, ſie bildete auch eine glüc- 
liche Miſchung aller Berufs- und Geſellſchaftsklaſſen 
und ein muſterhaft aufmerkſames und dankbares Audi⸗ 
torium. Ein von einem Comité-Mitgliede geſprochener 
Prolog, welcher in poetiſchen Worten die von aller Propa- 
ganda freie, rein gemeinnuͤtzige Tendenz der Bolks-Unter- 
e und der von Herrn Lehrer Weber 
dirigirte, von der Liedertafel des Bildungsvereins ge- 
ſungene Männerchor „Das treue deutſche Herz“ eröffneten 
den an Gang und Klang. Wort und Bild reich und 
mannigfaltig verſchönten Abend. In einer gehaltvollen 
Anſprache, ausgehend von dem „Panem et Circenses“ 
im alten Rom, beleuchtete Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach hierauf die Idee und den praktiſchen 
Nutzen der Bolksunterhaltungsabende, die nur Uebel⸗ 
wollen oder gänzliches Verkennen als Volks-, Beluſti- 
gungen“ bezeichnen könne. „Brod und Spiele“ ſei die 
Looſung eines untergegangenen Weltreichs geweſen, 
die heutige heiße: „Arbeit und Volksbildung“. Sie 
fei auch die Parole für die Volksunterhaltungsabende, 
denen Redner auch 5 die gedeihlichſte Entwickelung 
wünſcht. Darauf folgten im erſten Concerttheile die am 
Donnerſtag ſchon angegebenen Solo-Liedervorträge des 
Frl. Suhr und des Kerrn Ferd. Reutener, alsdann 
wei Liedereinlagen der Frau Clara Küſter, welche 
em Unternehmen eine ſehr freundliche, mit herzlicher 
Dankbarkeit begrüßte Unterſtützung dadurch erwies, daß 
ſie, obwohl durch die Vorbereitungen für ihr eigenes 
Concert am Dienstag im Apolloſaale lebhaft bean- 
ſprucht, noch in letzter Stunde für das leider ebenfalls 
durch plöhliche Erkrankung behinderte Frl. Schulz die 
Sopranparthien übernahm. Frau Küſter ſang das 
hübſche Wanderlied von Marſchner: „die Bäume 
grünen überall“ und die Bohm'ſche Humoreske: „Der 
Waldteufel“. Die geſchmackvollen, kunſtgerechten lyri- 
ſchen Liebesgaben der drei genannten Soliſten fanden 
ſämmtlich rauſchenden Beifall. In der dritten Abthei- 
lung fang Frau Küſter noch das Schlummerlied von 
Hiller und das prächtige Frühlingslied von Mendels- 
ſohn, ſpäter in Gemeinſchaft mit Herrn und Frau 
Reutener und Kerrn Brandſtäter die gemiſchten Quar- 
tette: „O Thäler weit“ von Mendelsſohn und „Schwä⸗ 
biſches Volkslied“ von Kücken, und Frl. Suhr und 
Kerr Reutener brachten das Recitativ und Schlummer 
duett der Azucena und des Manrico aus der Kerker 
ſcene des „Troubadour“ zu fo klangſchönem und ein- 
drucksvollem Vortrag, daß ſie einem ſtürmiſchen da-capo- 
Ruf folgen mußten. Zwiſchen den Geſängen, welche die 
ſtets hilfsbereite Gemahlin des Herrn Ferdinand 
Reutener mit ſchon oft bewährter Meiſterſchaft 
am Zlügel begleitete, flocht Herr Simſon mit 
großem Keiterkeitserfolge den Vortrag zweier launiger 
Dichtungen von Rudolf Baumbach ein. Aber auch die ernſte 
Belehrung und Anregung fehlte nicht. Den Mitteltheil 
des ee nahm der durch ca. 40 prachtvolle 
Lichtbilder illuſtrirte hiſtoriſche Vortrag des Kerrn Dr. 
Schirlitz ein, welcher zur Erinnerung an die Gebenh- 
tage 9. und 22. März das Leben und Wirken Kaiſer 
Wilhelms J. und feine Zeit von der frühen Kindheit bis 
zu feinem Hinſcheiden ſchilderte. Wiederholte ſtürmiſche 
Kervorrufe lohnten dem Redner für ſeinen Vortrag und 
feine mühevollen Darſtellungen. Mit Beethoven's herr- 
licher Hymne an die Nacht, von dem Eingangs erwähn- 
ten Männerchor geſungen, ſchloß das Programm. Vor- 
her ſprach A. Klein als Verbandsvorſteher der Geſell⸗ 
heal, für Verbreitung von Volksbildung in deren 
amen noch allen Förderern, den Beranſtaltern (na- 
mentlich dem Vorſtande des Bildungsvereins, den 
3 Oskar Gamm, Reutener und Gemahlin, Dr. 
chirlitz etc.) ſowie den Mitwirkenden wärmſten Dank 
aus für die hier einer großen Anzahl wenig bemittelter 
Mitbürger in ſo ſchöner Weiſe bereiteten den der 
Erhebung, Erbauung und Erholung und die Derſammie 
lung ſchloß ſich mit einem begeiſterten Hoch der „Em⸗ 
pfangenden“ auf die „Gebenden“ dem Redner an. 

Unſere Schweſterſtadt Königsberg wird am nächſten 
Sonntag mit dem erſten Volks- 8 
folgen. In Tilſit und Inſterburg ſind ebenfalls ſolche 
bereits veranſtaltet worden. Bei uns in Danzig iſt 
nach den geſtrigen durchaus ermuthigenden Erfahrun- 
gen eine baldige Wiederholung wohl ſicher zu erwarten. 

*ISuperintendentur.] Wie wir hören, iſt Herr 
Pfarrer Schaper in Wotzlaff zum Superintendenten 
der Diöceſe Danziger Werder ernannt worden. 

* [Gelbftmordverfuh.] Unter den Localnachrichten 
der Berliner Blätter ſinden wir folgende Mittheilung: 
In dem Berliner Gaſthofe zum „Roſtocker Hof“ kehrte 
am 8. d. M. eine an einem Stoch gehende gelähmte 
Dame ein, die ſich Frau Ro ſa Meyer aus Danzig 
nannte. Als ſie am Freitag Vormittag ſich ungewöhn- 
lich lange nicht zeigte und auch ihre Thüre tro mehr- 
fachen Klopfens nicht öffnete, betrat man ihr Zimmer 
von einem Nebenraume aus. Auf dem Fußboden 
neben dem Bette lag in einer großen Blutlache, mit 
dem Geſicht nach unten, die Bewohnerin in bewußtloſem 
Zuſtande. Um den Hals war eine Schlinge gelegt. Ein 
Arzt ſtellte feſt, daß noch Leben in dem Körper war. 
Er vermuthete eine Vergiftung, da auf dem Tiſche drei 
eine weiße Flüffigkeit enthaltende Flaſchen ſtanden, von 
deren Inhalt aus einer Taſſe getrunken war. Die 
Schlinge ſollte wohl außerdem noch zum Erwürgen 
dienen, doch hatte das Gift zu ſchnell gewirkt. Die 
Kranke wurde nach der Charité befördert. Die Un- 
glückliche ſcheint wenige Tage zuvor aus Hamburg nach 
Berlin gekommen zu fein, denn es befand ſich in ihrem 
Be eine Kamburger Gaſthofsrechnung vom 5. März 
d 


lsSchwurgericht.] Wegen verſuchter Brandſtiftung 
und Anſtiftung zu dieſem Verbrechen ſtanden heute der 
Hütejunge Theodor Alexander Grabowski und der 
Arbeiter Joſef Hintzki aus Polchau (Kreis Putzig) vor 
den Geſchworenen. Am 4, November v. J. entdechten 
zwei Knechte, welche dort von dem Boden eines Vieh- 
ſtalles Futter holen wollten, zwiſchen dem Stroh eine 
brennende Torfkohle, um welche Heede gewickelt war. 
Der Verdacht lenhie ſich ſofort auf den Hütejungen 
Grabowski, welcher kurze Zeit vorher auf dem Boden 
geweſen war. Alis er am nächſten Tage direkt be- 
ſchuldigt wurde, verſuchte er zuerſt zu entfliehen, legte 
dann aber ein volles Geſtändniß ab, in welchem er 
angab, daß er von Kintzki zur Brandſtiftung veranlaßt 
worden ſei. Dieſe Angabe erhielt eine beſondere Be- 
deutung dadurch, daß der Stall wenige Tage nach der 
Berhaftung des Grabowski wirklich niederbrannte. 
In der heutigen Verhandlung nahm jedoch Grabowski 
den größten Theil der den Hintzki belaſtenden Ausfage 
zurück. Ueber das Motiv ſeiner That befragt, erklärte 
der Angeklagte, er habe hungern und frieren müffen 
und deshalb im Gefängniß Unterkommen finden wollen. 
Die Geſchworenen verneinten bei Kintzki die Schuld- 
frage und erklärten Grabowski der verſuchten Brand- 
ſtiftung ſchuldig, worauf letzterer zu einem Jahre Ge- 
fängniß verurtheilt wurde. 

Der Arbeiter Albert Knitter aus Ohra, welcher am 
25. November v. J. dem Knaben Lehmann in der 
Nähe von Guteherberge einen Sach Mehl gewaltſam 
entriſſen hatte, wurde wegen Straßenraubes zu 
1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* 1 Am Sonnabend Abend hatten ſich 
in der Wohnung des Arbeiters S. (Jungferngaſſe 2) 
mehrere Perſonen zu einem Vergnügen bei Spiel und 
Trunk verſammelt. Als die — erhitzt waren, 
kam es zu einer Meſſerſchlägerei. Bei derſelben erhielt 
der Maler F. Meſſerſtiche in no Arm, Ober- und 
Unterſchenkel, Arbeiter D, einen Meſſerſchnitt über das 
rechte Handgelenk mit Durchtrennung der Adern und 
Sehnen. Beide Verletzten fanden Aufnahme im Stadt- 
lazareth in der Sandgrube. 

[Peitei- Bericht vom 13.—14. März 1892. Ver- 
haftet: 27 Perſonen, darunter: 1 Wittwe, 1 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 


1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 3 Beitier, 12 Oo- 
dachloſe, 1 Betrunnener. — Geſtohlen: 1 goldene 
Damenuhr, 1 Laken, gez. O. S., 3 Kinderhemden, 
4 Mannshemden, 1 Wollhemde, 3 Handtücher, gez. O. S., 
1 Paar Kinderhoſen, 2 Servietten, 1 Nachtmütze, 
1 Kopfkiſſenbezug, 6 Windeln. — Gefunden: 1 Brille, 
1 grauer Beutel mit Geld-Inhalt, 1 Schüſſel, Papiere 
auf den Namen Georg Petſchat, 1 Taſchentuch. 

*Lohnzahlungen in Schankſtätten ꝛc.] Nach 8 115 

der Gewerbe-Ordnung war bisher zwecks möglichſter 
Verhinderung der Ausbeutung der Arbeiter (Truck⸗ 
inftem) beſtimmt, daß die Gewerbetreibenden die Löhne 
ihrer Arbeiter baar in Reichswährung auszuzahlen 
haben und ihnen nicht Waaren creditiren dürfen. Die 
Uebertretung dieſer Vorſchrift zieht nach 8 146 a. a. O. 
eine Geldſtrafe bis zu 2000 Mk. bezw. Gefängniß bis 
zu 6 Monaten nach ſich. Nach verſchiedenen Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheidungen fällt unter dieſes Verbot auch 
die ſtatt der Baarzahlung ſeitens der Arbeitgeber ftatt- 
findende Verabfolgung von Marken oder Bons zur 
Entnahme von Lebensmitteln oder anderen Waaren bei 
beſtimmten dritten Perſonen. Den Gewerbetreibenden 
ſelbſt ſtehen in dieſer Hinſicht laut 8 119 ebenda deren 
Familienmitglieder, Gehilfen, Beauftragte, Geſchäfts⸗ 
führer, Auffeher und Factoren, ſowie andere Gewerbe 
treibenden gleich, bei deren Geſchäft eine der hier er- 
wähnten Perſonen unmittelbar oder mittelbar betheiligt 
iſt. Entgegenſtehende Verträge ſind nichtig. Zuläſſig iſt 
nur die Gewährung von Wohnung, Feuerung, Land- 
nutzung, regelmäßiger Beköſtigung, Arzneien und ärzt⸗ 
licher Hilfe, ſowie von Werkzeugen und Stoffen zu den 
den Arbeitern übertragenen Arbeiten, desgleichen die 
Berabfolgung von Lebensmitteln zu einem die An- 
ſchaffungskoſten nicht überſteigenden Preiſe. In dieſen 
Fällen kann der Werth des fo Geleiſteten bei der Lohn- 
ahlung in Anrechnung gebracht werden. Vorgenannte 
e wurden bisher oft in der Art um- 
gangen, daß der Arbeitgeber bezw. deſſen Beauftragter 
in kaufmänniſchen oder Schankgeſchäften — natürlich unter 
Vermeidung der verbotenen Markenverabfolgung — für 
die bei ihm beſchäftigten Arbeiter in Höhe des Wochenlohns 
die pünktliche Bezahlung der von ihnen während der Woche 
entnommenen Speiſen und Getränke oder ſonſtigen 
Waaren garantirte. Der Geſchäftsinhaber notirte als- 
dann die aufgelaufenen Schulden, und bei der in dem 
Geſchäftslokale ſtattfindenden Lohnzahlung wurden zwar 
die Löhne baar auf den Tiſch gezahlt, ſedoch zog der 
Geſchäftsinhaber alsbald von dem Lohne jedes einzelnen 
Arbeiters ſogleich den ihm laut Schuldenverzeichniß zu- 
kommenden Theil ab, ſo daß der Arbeiter dieſen Theil 
gar nicht in die Hand bekam. Hierdurch wurde die 
Abſicht des Geſetzes jedoch inſofern vereitelt, als bei 
dieſem Zuſammenwirken des Lohnauszahlenden und 
des Geſchäftsinhabers, wobei erſterer gewöhnlich ſeine 
indirect von den Arbeitern zu zahlenden Procente be- 
og, die Arbeiter gezwungen werden konnten, ihre 
Beburfniſſe in einem beſtimmten Geſchäfte zu decken 
und vielleicht höhere Preiſe zu zahlen oder ſchlechtere 
oder mehr Waare zu entnehmen. der Zwang lag 
darin, daß die Arbeiter, wenn fie dem zwar nicht aus- 
geſprochenen aber fahtifchen Willen des Lohnzahlers 
nicht nachkamen, einfach der Kündigung, alſo dem 
Berluſt ihrer Arbeit, ausgeſetzt waren. Um dieſem 
Mißſtande möglichſt vorzubeugen und zugleich, ſoweit 
angängig, den Arbeitern die Gelegenheit und die Ver- 
ſuchung zu entziehen, den erhaltenen Lohn, ſei es ganz 
oder zum Theil, ſogleich wieder in dem Geſchäft zu 
vergeben bezw. gar zum Nachtheil der Familie zu 
vertrinken oder ſonſt zu vergeuden, iſt durch § 115 0 
der Gewerbeordnungs-Novelſe vom 1. Juni 1891 be- 
ſtimmt, daß Lohn- und Abſchlagszahlungen fortan in 
Gaſt- und Schankwirihſchaften oder Verkaufsſtellen 
nicht mehr erfolgen dürfen, ſofern nicht hierzu eine 
ausdrückliche Genehmigung ſeitens der unteren Ber- 
waltungs-(Polizei-) Behörde ertheilt iſt. Dieſe Beftim- 
mung, deren Uebertretung nach § 148 zu 13 der Ge- 
werbe-Ordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 
event. Haft bis zu 4 Wochen bedroht iſt, tritt am 
1. April dieſes Jahres in Kraft. k 

-a- [MWilhelmtheater.] Der Ringkampf zwiſchen 
dem ſtärkſten Ringkämpfer Danzigs Heirn, Kreſin und 
einem Mitgliede der im MWilhelmtheater engagirten 
Milontroupe hatte geſtern ein ſehr zahlreiches 
Publikum herangezogen, beſonders die Gallerie war 
mit Leuten ſtark beſetzt, die mit lebhafter Theilnahme 
dem Kampfe folgten und mit ermunternden Zurufen 
für den einheimiſchen Kämpfer Partei nahmen. die 
Dauer des Ringkampfes war auf 5 Minuten feſtgeſetzt, 
Sieger ſollte der fein, der feinen Gegner fo warf, daß 
er mit beiden Schultern den Boden berührte. Schon 
beim Auftreten der beiden Kämpfer war es zu er- 
kennen, daß der fchlanke und gewandte Milon nicht 
im Stande ſein würde ſeinen Gegner zu werfen, im 
Laufe des Kampfes ſtellte ſich aber auch heraus, daß 
Kreſin an Kraft und Ringgeſchichlichkeit der Stärkere 
war. Dreimal brachte er feinen Gegner zu Falle, doch 
wußte ſich dieſer immer mit großer Geſchmeidigkeit ſo 
zu drehen, daß er nur mit den Händen den Boden be- 
rührte. Nach dem vierten Wurfe half jedoch Kerr 
Kreſin nach, und ſchon hatte er feinen Gegner ſoweit, 
daß dieſer bereits mit einer Schulter den Boden be⸗ 
rührte, als plötzlich die Unparteiifchen mit „Kalt“ ein- 
ſchritten, da die 5 Minuten zu Ende waren. 

A Neuſtadt, 13. März. In dem abgeftatteten Be- 
richt über die Verwaltung und den Stand der Ge- 
meinde- Angelegenheiten für das Jahr 1891/92 gedenkt 
der Magiſtrat zunächſt des im Jahre erfolgten Neu- 
baues des Schulhauſes für die höhere Töchterſchule, 
welcher einen Koſtenaufwand von 36,231 Mk. erfordert 
hat. An dieſer öklaſſigen Schule mit 109 Kindern find 
5 Lehrerinnen und 1 Lehrer thätig. In der Stadiſchule 
mußte wegen Ueberfüllung der vorhandenen 11 Klaſſen 
eine neue 12. Klaſſe eingerichtet und ein neuer Lehrer 
angeſtellt werden. der Schulbeſuch betrug 93,7 Proc., 
die Zahl der Schüler und Schülerinnen im Sommer- 
halbjahr 728, im Winterhalbjahr 677. Das königl. 
Gymnaſium beſuchten im Winterhalbſahr 150 Schüler. 
Der Magiſtrat beklagt die ungünſtigen Erwerbsver⸗ 
hältniſſe; eine Kebung des Wohlſtandes der Einwohner- 
Ineft ſei nicht zu bemerken. Stehe das Ergebniß der 
Einkommenſteuer-Beranlagung felt. des Geſetzes vom 

24. Juni v. J. auch noch nicht feft, jo ſei doch fo viel 
ſicher, daß der Ertrag keine weſentliche Aenderung 

—.— die frühere Klaſſen- und hlaffıficirte Einkommen- 

euer zeigen werde. Die Stadt und Umgegend ſei arm, 
und um jo drückender wirke die in Folge der wieder- 

or Mißernten eingetretene andauernde Theuerung. 
825 el und Verzehr bewegen ſich in den engſten 
1 m S legten Zeugniß ab von der Unſicher⸗ 
heit des Gewerbeſtandes, mühſamer denn ſe friſte die 
Arbeiterhlaffe ihr Leden. Wurde im Winter 1890/91 
die hier eingerichtete volnsküche gerade vom Arbeiter- 
ſtande vielfach verſpottet und verachtet, fo herrſcht jeizt 
große Zufriedenheit über dieſe Einrichtung. der An- 
drang zur Küche ſel ein recht lebhafter geworden — im 
vorigen Winter 4498 Liter — wird ſich diesmal wohl 
um mindeſtens ein Drittel vermehren. Der eifrigen 
Thätigkeit der hieſigen Mohlthätigheitsvereine, des 
Daterländiſchen Frauen, und des St. Wincenz-Bereins, 
ſowie der lebhaften Unterſtützung, die die üche bei 
der Bürgerſchaft und in der Umgegend von Neuſtadt 
gefunden, wird dankbar gedacht. Die Küche ift von 
ganz weſentlicher Bedeutung für die hiefige öffentliche 
Armenpflege, deren Laften bis zur Unerträglichkeit zu 
ſteigen drohten. Für Zwecke der öffentlichen Armen- 
pflege find im Jahre 1890/91 6518 Mk. aufgewendet 
worden. Mit dem Eintritt froftfreier Witterung wird 

die Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerleitung nach dem 
weſtlichen Staditheile in Angriff genommen werden. 
Der Bau werde etwa 12000 Mk. Koſten verurſachen. 
Erhebliche Koſten werde der in Rusſicht ſtehende 
Bau einer Kreischauſſee nach Schönwalde der Stadt 
verurſachen. Dieſe Chauſſee wird einen größeren Theil 
der zur Stadt gehörenden Ländereien durchſchneiden. 
Den gr dieſer Strecke erforderlichen Grund und 

oden muß die Stadtgemeinde, jo weit derſelbe nicht 
bereits Communal-Eigenthum iſt, erwerben und dem 
Kreiſe unentgeltlich überlaffen. durch dieſe Mehrauf- 
wendungen, namentlich aber durch die beſchloſſene 
Uebernahme der Kreis- und Provinzialabgaben, ſowie 


des Serviszuſchuſſes auf den Etat, gewinnt dieſer ein 
ganz anderes Ausfehen als bisher. Der Entwurf zum 
Haushalts-Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
57000 Mk. ab gegen 42000 Mk. für 1891/92. Dem- 
gemäß ſollte der Zuſchlag zur Staats-Einkommenſteuer 
auf 300 Proc. erhöht werden; wobei dann die bejon- 
dere Einbehebung der Kreis- und Provinzialabgaben, 
ſowie des Serviszuſchuſſes fortfällt. Da das Ergebniß 
der Staats-Einkommenſteuer-Veranlagung noch nicht 
feſtſteht, war in Ausficht genommen, falls der Zuſchlag 
von 300 Proc. den etatsmäßigen Bedarf überſteigen 
ſollte, eine oder andere Monatsraten der Gemeinde- 
Einkommenſteuer pro 1892/93 zu erlaſſen. Inzwiſchen 
iſt ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung in der 
Sitzung vom 11. d. Mts. in Folge verſchiedener Ab- 
ſtriche der Etat in Höhe von 53640 Mk. feſtgeſetzt und 
der Zuſchlag auf 266?/, Procent herabgeſetzt worden. 
‚© Berent, 14. März. In welcher Weiſe in den Ge- 
wäſſern unſerer Umgegend die Raubfiſcherei betrieben 
wird, dürfte aus dem Umſtande erhellen, daß am letzten 
Freitag-Wochenmarkte von der Polizei hier bei meh- 
reren Verkäufern mindermaßige Ziſche beſchlagnahmt 
und verſteigert wurden, wofür der Erlös 14 Mark be- 
trug. Dazu ſtammten die Fifche noch aus dem See 
eines Amtsvorſtehers in Dzimianen, deſſen Fiſcher mit 
einem verbotswidrigen Netze dieſe Ziſche gefangen 
hatte. Die ſtrenge Ueberwachung des Zifchmarktes 
kann allein dem Unweſen der Raubfiſcherei nicht fteuern, 
da nur in ſeltenen Fällen die kleinen, nicht das Maß 
haltenden Fiſche zu Markt gebracht werden; dieſe 
werden vielmehr auf dem Lande verkauft und zum nicht 
geringen Theil auch den Schweinen verfüttert. Aufgabe 
der Jiſchereipolizei-Organe (unlängft iſt für dieſe Gegend 
auch ein Fiſchereiaufſeher beſtellt) muß es fein, die 
Ausübung der Fiſcherei an Ort und Stelle zu contro- 
liren. Don unſerem früheren Siſchreichthum iſt in den 
letzten Jahren auch nicht mehr eine Spur und geht es 
mit der rückfihtslofen Ausbeutung der Ziſcherei fo 
weiter, dann wird auch der Reſt unſeres Ziſchbeſtandes 
verloren gehen. — Der hiefige Magiſtrat hat ſich nach 
Anhörung der Vertreter der hieſigen Brauerei dafür 
ansgeſprochen, daß im Wege einer zu erlaſſenden 
Polizei- Verordnung die Brauer gehalten fein ſollen, 
die an die Kundſchaft abgegebenen Gefäße mit Bier 
dem Inhalt nach zu bezeichnen und für den richtigen 
Inhalt des Gefäßes nach der Bezeichnung auch verant- 
wortlich zu ſein. x e 
W. Elbing, 13. März. Die große Kunſtſteinfabrik 
von Stern in Stettin beabſichtigt fi) an der Welt- 
ausſtellung in Chicago zu betheiligen und hat ſich mit 
der hiefigen Firma von P. Janzen behufs Mitbetheili- 
gung in Verbindung geſetzt. Letzterer iſt der ehren- 
volle Auftrag zu Theil geworden, einen Entwurf zu 
einem Springbrunnen anzufertigen, der in dem Aus- 
ſtellungsraum, für welchen die Firma Stern 30 000 Mk. 
Miethe zahlt, aufgeſtellt und in Thätigkeit geſetzt werden 
ſoll. Falls der Entwurf gelingt, wird die Firma 
P. Janzen auch die Ausführung deſſelben übernehmen. 
GTuchel, 12. März. Zum 1. April d. I. trifft 
eine evangeliſche Diakoniſſin aus dem Mutterhauſe in 
Danzig hierſelbſt ein, um am hieſigen Orte als Kranken- 
pflegerin für die Stadt und die nächſte Umgebung zu 
wirken. Zum Zwecke der Aufbringung der erforder- 
lichen Geldmittel, der nothwendigen Controle ꝛc. iſt ein 
Diakoniſſen-Derein am hieſigen Orte unter dem Vor- 
ſitze des Kerrn Pfarrer Graudenz ins Leben gerufen 
worden und es find dem Vorſtande noch die Herren 
Landrathsamtsverwalter v. Glaſenapp und Bürgermeiſter 
Wagner beigetreten. Durch Vermittelung des hieſigen 
Vaterländiſchen FSrauen-Bereins find dem Diakoniſſen- 
Verein heute bereits 400 Mark zu Vereinszweckhen 
übergeben worden, und zwar 300 Mark, welche vom 
Hauptverein in Berlin erwirkt worden waren, und 
100 Mark als einmaliger Jahresbeitrag des Frauen- 
Vereins, deſſen Weitergewährung auch für die Folge 
in Ausſicht geſtellt worden iſt. — In dem benachbarten 
Dorfe Koslinka wohnt eine Ratholifche Diakoniſſin, deren 
Thätigkeit bisher auch ſegensreich gewirkt hat. 
Graudenz, 12. März. In der heutigen Sitzung des 
Kreistages ehrte man zunächſt das Andenken des ver- 
Borbanen Stadtraths Engel, welcher dem Kreistage 


feit Einführung der Kreisordnung angehört hat. Es 
wurde dann u. a. beſchloſſen, das im Jahre 1 aus 
dem Reichs-Invalidenfonds aufgenommene vier- 


procentige Darlehen von 350 000 Mk. ſchneller als 
bisher vorgeſehen, und zwar ſchon bis zum Jahre 
1914 zu tilgen. Der Antrag des Kreisausſchuſſes, eine 
Natural-Berpflegungsitation in der Stadt Graudenz 
zu errichten und dafür 1000 Mk. zu bewilligen, wurde 
abgelehnt. Der Etat der Kreiscommunalkaſſe di: 
1832/93 wurde in Ennahme und Ausgabe auf 584 
Mark feſtgeſetzt, d. i. 268000 Mk. mehr als der 
laufende Etat. (Gef.) 

—tz— Jablonowo, 12. März. Der Staatsanwalt 
hat heute Vormittag die Auslieferung der Leichen der 
vom Strasburger Zuge überfahrenen Arbeiter Ziebur 
und Klobuhn an die Angehörigen geſtattet. 3. iſt der 
Arm vollſtändig zermalmt und die Ferſe abgefahren, 
er lebte noch etwa zwei Stunden, während K., welchem 
der Kopf überfahren wurde, ſofort todt war. Beide 
find von der Maſchine von hinten gefaßt worden und 
es wurde K. ſogar noch ca. 150 Meter von der Ma- 
ſchine mitgeſchleift.— Vom 1. April d. J. ab iſt der Poſt⸗ 
meiſter Fleck von hier nach Tiegenhof verſetzt. An 
feiner Stelle iſt dem Poſtſecretär Klützke aus Neiben⸗ 
burg die Vorſteherſtelle des hieſigen Poſtamts über- 
tragen worden. 

n. Thorn, 13. März. Die 11 und Brise eg Ver- 
eine der Kreiſe Thorn, Kulm und Brieſen veranſtalten 
am 2. Juni d. Is. 6 Kulmſee auf dem Terrain der 
Zuckerfabrin eine Gruppenſchau zur Ausſtellung und 
Prämiirung von Vieh, Ackergeräthen und Maſchinen. 
— Das Project, die Waſſerkraft der Leibitſcher Mühlen 
zur elektriſchen Beleuchtung unſerer Stadt zu benutzen, 
wird jedenfalls durchgeführt werden, da ſich die hieſigen 
Geſchäftsleute und Induſtriellen an dem Unternehmen 
ausreichend beiheiligen wollen. Für die Durchführung 
deſſelben hat ſich ein Conſortium in Berlin gebildet, an 
deſſen Spitze der Beſitzer der Leibitſcher Mühle, Oberſt⸗ 
lieutenant Schultze, ſteht. Es wird auch beabſichtigt, 
die Waſſerkraft durch Elektricität hierher zu leiten und 
zum Betriebe von Arbeitsmaſchinen zu verwenden, wie 
eine ſolche Kraftübertragung ſchon bei Frankſurt a. M. 
mit großem Erfolg ae iſt. 

Königsberg, 13. März. Nach einem geſtern hier 
eingegangenen amtlichen Telegramm ſind in der Nacht 
u geſtern auf der Strecke Inſterburg⸗Luck, in der 
ähe der Station Sodehnen 12 Waggons eines 
Güterzuges entgleiſt. Verunglückungen von Menſchen 
ſind dabei nicht vorgekommen. (K. K. 3.) 

W. T! Königsberg, 12. März. Der Aufſichtsrath 
der ne de Südbahn hat die Dividende für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr auf 5 Procent für die 
Prioritätsactien und auf 1 Procent für die Stamm- 
actien feſtgeſetzt. 

Kulm, 12. März. Dieſer Tage ſtarb auf feiner Be- 
ſitzung am 1 der Guksbeſitzer Honigmann 
u Griebenau im 62. rg Der Verſtorbene hat 

em Kreiſe feit dem Jahre 1853 als Großgrundbeſitzer 

angehört und fid während diefer Zeit, namentlich ſeit 
Einführung der Selbſtverwaltung, als langjähriges 
Mitglied des Kreistages und des Kreis ausſchuſſes, 
des Provinzial-Landtages und des Bezirks-Ausſchuſſes 
durch feine rege Theilnahme an öffentlichen Angelegen- 
heiten verdient gemacht, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Der geſtern Abend eröffnete 
balneologiſche Congreß hörte in feiner heutigen Vor- 
mittagsſitzung den Vortrag des Arztes Dr. Römpler⸗ 
Görbersdorf über Phtfijeo-Therapie und die Koch'ſche 
Methode, die er einer ſcharfen Kritin unterzog, indem 
er drei Stadien dieſer Methode unterſchied, ein ſolches 
des blinden Glaubens, ein ſolches der Reaction und 
ein ſolches der kleinſten Doſen nur gegeben in ganz 
beſtimmten Fällen. Er knüpfte ſodann daran feine 


eigenen Erfahrungen mit dem Tuberkulin, das er in 


Maximaldoſen von 32 Mgr. gegeben. Bon 40 Kranken, 
deren Behandlung Ende Februar v. J. beendet wurde, 
ſind 17 inzwiſchen geſtorben, erheblich geſchädigt und 


— 


zwar zweifellos nicht ohne Schuld des Tuberkulins 
wurden 3, vorübergehend gebeſſert wurden 7, bei 
ihnen trat aber ſpäter wieder Rückfall ein, dauernd 
gebeſſert wurden 7, relativ geſund 4. Von den 
übrigen ſind Nachrichten nicht zu erhalten geweſen. 
Morgen findet die Schlußſitzung des Congreſſes ſtatt. 

* [Das Heidelberger Schloß.] Schon feit längerer 
Zeit iſt das herrliche Denkmal deutſcher Renaiſſance, 
die Keidelberger Schloßruine, das Sorgenkind nicht 
nur unſerer Regierung, ſondern der ganzen gebildeten 
Welt, weil der Bau deuiliche Spuren raſchen Verfalles 
aufweiſt. Im Jahre 1883 errichtete die Regierung in 
den Räumlichkeiten der Ruine ſelbſt ein Baubureau, 
welches die Vorarbeiten zu einer gründlichen Unter- 
ſuchung des Baues durchzuführen hatte, und außerdem 
veranlaßte ſie verſchiedene Gutachten hervorragender 
Bautechniker und Künſtler über die geologiſchen Ver- 
hältniſſe des Untergrundes, über den Zuſtand des Fi- 
gurenſchmuches und über die Frage eines wirkſamen 
Schutzes vor weiterem Verfall. Die ſchließlich einge- 
ſetzte Commiſſion hat ſich einſtimmig für die Erhaltung 
der beſtehenden Ruine und gegen den angeregten Ge- 
danken einer Wiederherſtellung des Schloſſes ausge- 
ſprochen, weil letzteres die Summe von 30 Mill. Mark 
erfordern würde und es überhaupt fraglich ſei, ob der 
heutigen Baukunſt die Kraft zu einem ſolchen Aufbau 
innewohne. Die zweite Kammer hat auf Antrag der 
Regierung vorläufig die Summe von 250,000 Mark be- 
willigt, die in allererſter Reihe zur Entwäſſerung des 
geſammten Schloßterrains, ferner für die Abformung 
des plaſtiſchen Schmuckhes und endlich für die zunächſt 
nothwendigen Erhaltungsarbeiten verwendet werden 
ſoll. Das Land wird übrigens für die Opfer, welche 
es ſich für dieſe Perle der Baukunſt auferlegt, reichlich 
entſchädigt. So betrug im vorigen Jahre die Zahl der 
eingeſchriebenen Fremden, welche das Schloß befuchten, 
rund 184,000, obwohl ſich die wenigſten Beſucher ein- 
chreiben. 

g Wien, 12. März. Ein allgemeines Auffehen er- 
regender Mord iſt vorgeſtern Abend im Mittelpunkt 
der Stadt an dem Hausdiener des Domherrnpalais, in 
der Nähe der Gtefanskirde verübt worden. Der 
70jährige Mann wurde um 9 Uhr Abends in feinem 
Zimmer mit Schnitten durch den Hals und Zertrümme- 
rung des Schädels getödtet vorgefunden. Da es be- 
kannt war, daß der alte Mann jeine Erſparniſſe im 
Betrage von mehreren Tauſend Gulden bei ſich hatte, 
ſcheint ein Raubmord beabſichtigt zu fein; doch muß 
der Thäter geſtört worden ſein, denn es fehlt nichts an 
Geld und Werthpapieren. 


Schiffsnachrichten. 

Cuxhaven, 12. März. Die deutſche Tjalk „Mina“, 
von Itzehoe mit einer Ladung Zucher nach Bremen, iſt 
in letzter Nacht auf dem Rothenſand in der Wefermün- 
dung geſtrandet und ſammt der Ladung verloren ge- 
gangen. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

London, 12. 1 Der engliſche Dampfer „County 
of Salop“ iſt bei Nordfturm und Schneeböen im Bri- 
ftolkanal geſtrandet. Das Schiff gilt als verloren. 
Die 30 Perſonen ſtarke Mannſchaft iſt mit dem Raketen- 
apparat gerettet worden. Die Rettung war bei der 
ſtürmiſchen See ſehr ſchwierig. Zuerſt wurde die Frau 
des Capitäns, ihr 5 Monate altes Kind und dann der 
Reſt der Mannſchaft gerettet. Capitän Evans verließ 
als Letzter den Dampfer. 

Falmouth, 11. März. Eine Menge Wrackſtücke find 
in den letzten Tagen bei St. Keverne und der benach⸗ 
barten Küſte angetrieben und man glaubt, daß ein 
großer Dampfer in der Nähe des Hafens vor Falmouth 
mit der ganzen Bejahung untergegangen iſt. 

Pera, 12. März. (Tel.) Der Dampfer „Auguſte 
Bietoria der Kamburg-Amerikaniſchen Packelfahrt⸗ 
Actien-Geſellſchaft iſt geſtern Abend mit 300 Paſſagieren 
aus Smyrna hier eingetroffen. 

Newnork, 12. März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Gellert“ iſt, von Kamburg kommend, heute 
Morgen hier eingetroffen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. März. (W. T.) Der Kaiſer 
ordnete für den verſtorbenen Großherzog von 
Keſſen eine dreitägige Armeeirauer an. das 
erſte heſſiſche Infanterie-Regiment, deſſen Chef 
der Großherzog war, und das erſte Garde- 
Regiment zu Zuß, bei welchem der Großherzog 
d la suite ſtand, legen eine achttägige Trauer an. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. März. 


. Ers. v. 12, Ers. v. 12. 
Weizen, gelb 4 rm. G.-R. 82.80 82,70 
April. Mai 192,50 195,907 Anat. Ob. 84,00 84,10 
Juni-Juli 196,70 199,25 Ung. 4 Grd. 92,00 92,20 
Roggen 2. Orient. A. — | 65,30 
April-Mai 204,50 207.25 47 ruſſ. A. 80 92,90 92,70 
Juni-Juli 202,00 204,00] Sombarden 40,00) 40,00 
afer Framoſen .. 123,10 122,90 
April. Mai 150,70 151,50] Cred.-Actien 189,20 168,50 

ai-Juni 151,50 152,50 Disc.-Com.. 179,80 178,60 
Petroleum Deutſche Bk. 183,50 153,50 
per 2000 % Laurahütte. 102,40 101,25 
. 23,50 Oeſtr. Noten 171,70 171,70 
Rüböl Nuſſ. Noten 205.95 206,75 
April-Mai 83,30 53,40 Warſch. kurz 06.30 
Gept.-Öht, | 53,70 53,90] Sondon kurz! — | 20,40 
Spiritus London lang — 20,325 
April-Mai 43,80 44,70 zung 5% 

ug.-Gept. | 44,90 45.80 SW. B. g. A. 73,50 73,70 
4% Reichs- K. 106,60 106.70 Janz. Priv. 
3½% do. 88,10 99,1 ank — — 

3% do. 84,80 84,90 D. Delmühle 118.70 118,70 
4% Conſols | 106,4)| 106,40) do. Prtor. 115,00 115,00 
32% do. | 99,10 99,10) Mlav. S.-B. 104,00 104,60 
3 9. 86,90 84,90) do. S. -H. 55,20 55,7 
30% w Oſtpr. Südb. 

Pfandbr. . 95,20 95,101 Stamm.-A. 70,00 71,50 
iel gbr 0 550 87 Dea. 88.80 84,60 
ital. g. Pr. 5 rk. l. 8 b 

5% do. Rente 88,20, 88,20 


Fondsbörſe: feſt. 

Newnork, 12. März. Wechſel auf London 4,85 ½. 
Rother Weizen loco 1,03/s, per März 0,99/ . per 
April 1,00, per Mai 0,98%. — Mehl loco 3,95. — 
Mais 48/5, — Fracht 4. — Zucker 3. 


Danziger Börſe. 


ochbun bb 188—226M Br. 
hellbunt 126—134 bb 186—223M Br. 217—222 
vunt 126— 1340 189—221M Br.] M bez. 
rot 126—134% 180—221 r. 


I Br. 
ordinär 120 — 13060 170 —215 U Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 183 M, 
zum freien Verkehr 128% 220 M. 5 z 
au Lieferung 126% bunt per April-Mai zum freien 
erhehr 220 M Br., 219 M Gd., tranjit 181. 
Dr re sE Gd., per Juni-Juli tranſit 184 M Br., 


Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilo. 
egulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 213 M, 
unterxpoln. 187 M, tranſit 180 lt. 
Auf Lieferung pe 1 inländiſch 214 M Br., 
do. tranſit 178 M Br. / 
0 1 Tonne von 1000 Kilo kleine 104/5% 149 M 
ahlt. 
Wicken per Tonne von 1000 Kar. inländ. 117—120 M 
bez., ruſſ. 91 M bez. ; f 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 140 u bez. 
Nühſen loco per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


ez. 
Kebbrich per Tonne von 1000 Kar. inländ, 90 M bez. 
en ver 100 Kilogr. weiß 40—134 M bez, roth 


—106 Al bez. 
Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 63 M 
d., per Mär: 62½ A Gd., per Märı-Mai 62 N. 
Gd., nicht contingentirt 43 Gd. per Mär: 
42½ AL Gd., per März-Mai 42¾ M Gd. 
Nohiucker matt. Rendement 880 Tranſitpreis 
e 13,85—14 M Gd. per 50 
„ a [3 
Borfteber- Ami der Kaufmannſchaft. 


ranco 
ilogr. 


e 


ge März. 
Getreidebörſe. (5. v. Morſtein.) Wetter: Bezogen. 
Temperatur: 30 R. Wind: W. 5 

Beizen bei ſehr kleinem Angebot in feſter Tendenz. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 124/54 217 M. 
weiß 125 0b 220 U, 128 bb 222 n per Tonne. Termine: 
April-Mai zum freien Verkehr 220 M Br., 219 M Gd. 
tranſit 181 M Br., 180 M Gd., Juni - Juli tranjit 
184 M Br., 183 Al Gd. Regulirungspreis zum freien 
Derkehr 220 M, tranſit 183 M. x 

Koggen flau, loco ohne Handel. Termine: April- 
Mai inländiſch 214 AM Br., tranſit 178 Al bez. Regu- 
er inländiſch 213 U, unterpolniih 181 M, 
tranſit 180 . — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
112% 160 M, kleine 104 5b 149 per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 140 M per Tonne bez. — Wichken inländ. 
117, 120 M, poln. zum Tranſit 91 M per Tonne ge- 
handelt. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 40 M per 
Tonne bezahlt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
190 M per Tonne gehandelt. — Heddrich inländiſcher 
90 A per Tonne bezahlt. — 8 weiß 20, 50, 
54, 60, 66, 66½, 67 Mm, roth 45, 46, 47,50, 51, 52, 
53 Al, Seradella 5 M per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus contingentirter loco 63 M. Gd., per März 
62½ MN Gd., per März-Mai 62. U. Gd., nicht contin- 
gentirter loco 43 M Gd., per März 42½ N Gd., per 
März-Mai 42% M Gd. 


Productenmärkte. 


46½, 46 SU Br., 


pro 10000 Liter % ohne Faß. 
Berlin, 12. März. een loco 195—217 Al, per 
April - Mai 196—194,75—195 ” i 


Al, pomm. 
böhm. e, füchſiſcher 153—157 A, feiner ſchleſ.,mähriſcher 
und böhmischer 160—166 M a. B., per Aprıl-Dtai 
152—151,25—151,50 M, per Mai-Juni 153— 152,50 M, 
153,75 — 153.158,50 A, — Mais 
M, ver April- Mai 118 M, per Juni« 
Juli 118,75 M — Gerſte loco 150—195 M. — 
Kartoffelmehl loco 33,00 M. — Trockene Kartoffel. 
ftärhe loco 33,00 M. — Feuchte Kartoffelſtärke loch 
18,50 M. — Exbſen loco Futterwaare 158—167 
Kochwaare 185—240 M. — Weitenmehl Nr. 00 28, 
bis 27,00 A, Nr. 0 25—22,50 M. — Roggenmehl 
Nr. O u. 1 28,25—27,00 M, ff. Marken 31,00 Al, per 
Mär; 28,55—28,25—28,35 , per April-Diai 28,40— 
28,10—28,20 U, per Mai- Juni 28,35—28,16 MM, per 
Juni-Juli_28,30—28,05_ M. — Beiroleum loco 23,5 
M, per Gept.-Ohtor. 23,3 M, — Rüböl loco ohne 
Faß 53,8 , per April-Mai 53,6—53,3—53,4, M, 
Gept.-Ohtbr. 54,1—53,7—539 M. — Spiritus ohne 
Faß loco unverſteuert (50 M) 645 M, ohne Faß 
loco unveriteuert (70 AM) 45,1 U, per März 44,2 N, 
per April-Mai 44,9—447 A, per Mai-Juni 45,2— 
44,9 AL, per Juni-Juli 45,5—45,3 Al, per Zuli-Auguſt 
45,5—45,7 Al. per Auguit-Geptbr, 46,0—45,8 M, per 
Sept.-Okt. 43,7—43,4 U. . 

Breslau, 12. März. (Wochenbericht über Kleeſamen.) 
Bei der täglich ſtärker werdenden Nachfrage räumen 
ich die hieſigen Läger von Rothhklee, welche ohnehin 
ehr mäßig waren, zumal die Zufuhren außerordentlich 
chwach find; Preiſe nahmen daher ſteigende Richtung 
an. In Weißklee iſt wenig zum Angebot gekommen 
und bei lebhafterer Kaufluſt hat ſich die Tendenz weſent⸗ 
lich befeſtigt. Für Schwediſchklee hat ſich wieder mehr 
Unternehmungsluſt gezeigt und es haben daher größere 
Umſätze ſtattgefunden. In Thymothé, Gelbklee und 
Zannenklee iſt wenig gehandelt worden. Zu 
notiren iſt per 50 Kilogr.: Rothklee 30—0—50—.60— 
64 M, Weißhlee 50—60-—70—83 M. Schwediſch⸗ 
klee 50— 60.7075 A, Thnmothe 16—19—21—23 U, 
ne 35—45—50—55 M, Gelbklee 15—18—22— 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. März Wind: S. 
Angekommen: Jacoba (SD.), Witt, Hamburg, Güter, 
13. März. Wind: WNW. 
14. März. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 14, März. 
5 Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31ʃg.“). 


per Juni-Juli 
loco 135—140 


Tem. 


Stationen. Wind | Metter. 


ullaghmore WSW 2|molkig 
Aberdeen 7146 W 2 wolkig —1 
Chriſtianſund 153 SSO 4 Schnee 1 
Kopenhagen 753 8 4 wolkig —2 
Stockholm 751 SD 4 bedeckt —1 
Haparanda 766 8 2 Schnee —5 
Belersburg 169 SD 1 bedeckt —5 
Moskau 1 778 SSI bedeckk |—14 
GorkQueenstomn| 751 NW 3 heiter, 1 
Cherbourg 47 INND 3 halb bed. 3 
Helder 148 Ond I bedeckt 0 
Sylt 750 SD 2 wolkenlos —3 
Hamburg 759 S 3 [wolkig —3 
Swinemünde 153 S8 2 wolkenlos —& 11) 
Neufahrwaſſer 756 S 1 wolkenlos —5 2) 
Memel! 758 S8 J bedecht | 8 
Paris 245 INND 3 
Münſter 445 IND 2 
Karlsruhe 754 stil — 
Wiesbaden 7146 D 1 
München ae 
Chemnitz 25188 2 
Berlir 751 Sd 3 
Wien 753 8 1 
Breslau 753 SO 2 lkig 0 
Ile d' Ri 747 wm A bedeckt 4 
Nina x | 7146 38 3 Regen 3 
Trieſt 751 [SO 11 bedeckt 7 

1) Horizont dunſtig. 2) Rauhfroſt. 3) Geſtern Nachm. 
Schnee und Regen. 


3 0 für die Windſtärke; 1 - leifer Zug. 2 = leicht, 


niedrigen Lufkdruckes, welche ſich 


Witterung. 
lande allenthalben ge 


werden f 
burg 10 Centimeter. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


—— ͥͤ —— — ——ͤ— — ͤ ͤ —— 

* - 

8 8 * em Wind und Wetter. 
mm 


‚6 


‚0 
＋ 3,0 


7 S:, ſchwach; Reif. 
755,5 Südlich. leifer Zug; bezogen, \ 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
nie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
H. Aöckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten 
weil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Empfehle meine Specialitäten in: 


Port-, Sherry, Malaga-, Madeira⸗, Moscatel-, Marfala-, Alicante- und anderen fübländiihen Weinen, im Preife von Mü. 1,50 is 12 per Zlafche incl. 
i Al, Ulrich, 5 a ſenga e Nr. 18. 


Meine Urbanus-Pillen, feit 3 Jahr! rten beliebt, billiger und beſſer als Schwelſer und ähnliche Pillen, find medizinal-amtſich beautachtel werden von vielen Kerſten verordnet unt auf sten Atteſte oon zusgeſeichnefer Wirkung 
“7 bei Störungen der Derdauung: ndrücen, Hitze und Schwindel im Hopf, Ropfcongeſlionen Sodbrennen, bitteres Kufſtoßen. Appetitioitgheit, trägen unregelmäßigen Stuhlgang Hämorrhoiden «.. fie find eine vorzü liche 
Biutrezniguns und bewährt bei Zinnen Geſicht, Zeitleibigkeit und ihren Folgen, überhaupt jeder unangenehmen Feitbildung. Gſechwüren Rheumatismus und Gicht, bei Blutarmuth Ant Bleichſucht neben Eiſenmitteln, ſowie bei 
Werne d Se zn 70955 nur Schachteln mit Schutzmarke, meinem Namen und Gebrauchsanweiſung nebit zahlreichen Dankſagungen ! N, 5 Schachtel. 5 Abt, vor Nachahmungen wird gewarnt, in — — 
Apotheken j ter n Or, Overhage. babe . 8842 
RENT EEE ER ER TO na r EEE I TERN RE ER EEE EEE Far Meſkg f Heerine 

= 2| Schauen 2 


Altſt. Graben Nr. 71. 
Heute Montag: 


8 7 2 
Freikoncert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
Wolf, wozu ich höflichft 
de (375 


Herrn 
leiglade. — ER N 
ieundſchaftlicher Garten. 
| Höcherl- Bräu-Gpecial- 
Ausfchank. 
Mittwoch, den 16. März, 
JConcertu.humoriſtiſche 
Vorträge. 


Eintritt 25 Big. 
Fritz Killmann. 


Hundehalle. 


Montag, den 14, März: 


Großes Frei⸗Contert, 


17 ausgeführt von der Capelle des 
Gren. Regts. König Friedrich J., 
worn ergebenſt einladet 

L. Steinmacher⸗ 


Deinerts Hotel, lig. 
Mittwoch den 18. Mär; 1892, 
findet daſelbſt ein 


Concert 


des Streich- und Schlag ⸗Zither- 
Quartetts und Geſangs-Duefts 
der Familie 


Wilhelm⸗Theater. 


Dlenſtag, den 15. März 1891: 


2 & | 
Ningkamp 


? 
zwiſchen den Herren 


Nobert 


und 


Frust Milon (dem Dicken). 


Prämie: Prämie: 


Frühjahrs- und Sommer -Saiſon 


in großer Auswahl und allen Preislagen 
empfiehlt 


Das Lerren-Garderoben-Geſchäft 
Bruno Gosch, 


J, Langgaſſe 45, 1. Etage, J, Lansgaſſe 40, 1. Etage, 


Eingang von der Matzkauſchengaſſe. Eingang von der Matzkauſchengaſſe. 


(357 


+ 


zum Beſten 


für den biefigen Turnhallen-Baufonds, BER * N N e Sf ll Wendefeier 
Sonnabend, am 19. Mär: 1892, Abends 8 Uhr, 5 „ 8 : 1 5 5 eine ſtatt. 
a een e anale. Dresdener Gasmotoren-Fabrik Ente e e er Anfang 8 Uhr. 
r ' Moritz en Dresden. 2 FR a n Fang fuhr sehucht, Euree 781685 Fark billets 3 
Programm: Gtabreigen, Barrenlurnen, die Jockeys, Barren- eitolen liche Gpecialität: N! reifen unter F. L. Ollva . im Vorverkauf find i 
gruppen, Marmorgruppen, Dpereite: Die Gerichsſcene⸗ s 0 | | ſtlagernd erbeten 1252 Billets im Dorverkauf find im 
fuer und kee d Sac, Peiroleun u. BenzinMoteren | hs Concer.Gohale nu babe. 
er, 10m, 


Sf toren u. Hoſme 
BE | ralh. Hofmänner, zuv. 
„ihAutſcher, Hausdiener und Haus- 
knechte empfiehlt = 
_Brohl, Langgarten 115. 


nge. 
Eintrittspreiſe: . Plätze (Saal und Loge) a 1, 
M., desgleichen Familienkarten für 5 Perſonen 6,00 MM, 8 
rirte Rlätze Saal und Loge) a 1,00 M, desgleichen Familien 
karten für 5 Berfonen 4,90 M. (105 
Die Eintrittskarten find bei den Herren Giefe & Katterfeldt, 
Langgaſſe 47, zu haben 


Aus der Eiqueurfabrik 
Julius von ‚Götzen-Danzig 
Danziger Specialitäten 


iu vorzüglichſter Qualität: 


Apollo- Saal, 
Hotel du Nord. 


Dienſtag, den 15. Mär; 1892, 
Abends 7½ Uhr: 


Concert 


von Clara Küster 
unter gütiger Mitwirkung der 
Herren Georg Schumann und 
„Ferdinand Reutener. 
Billets zunumerirten Sitzulätzen 
a2 M, zu unnumerirten a 1,50. M, 
Stehplatz a 1 u find in der 
Mufihalienhandlung von Herrn 
H. Lau, Langgaſſe 71, u. Abends 
‚jan der Kaſſe zu haben. (359 


eber 1500 Motoren mit mehr wie 6000 Pferdeitärken % 
in 5 Jahren geliefert. 
Preisliſten gratis. BE 


am & Ressler, gruene 


4 A jeder Größe, ſtehend u. liegend, ein- u. mehrenlindrig. aß 


vertreter: IId 


Geſchäftseröffnung. 


it dem heutigen Tage habe ich hier in dem Haufe AR 


2 N 
Gundegaſſe 25 (neben Walters Hotel) die 


: h 
5 
weten wee Sue und Kunſtdruckerei . M, Kuiscı 
ri ichen agen, 125 5 rn 3 . 1 — 85 Bien N Sn eg 
ſelbe 1 ert un rvollko net. m 12 2 
Stockmannshofer Bomeranzen 00, 8 Z5jährige Thätigheit in einer bleſtgen gröheren Offisin,Torie 55 Weichſel⸗Caviar 


ae incl. Flaſche a M 1,50. meine mit all it Schriftmaterial und Maſchinen f 4 
Ein mit oben genannten Ciqueuren poſtfertiges Kiſtchen mwirdim ausgeliattele Drulkeret befählaen mich alen in 9 RA „ pro d 2,50 M. Hof 5, + 
incl. Kiſte und Porto für 5 AN verfandt. an mich geſtellten Anforderungen in vollſtem Maaße zu delikate Räucherheringe ann er haben, u e e eee 
genügen. "offerirt: rl, » ö = Fe end, den d. M., 


Abends r Uh 


e 5 
Indem i mir durch nur faubere und pünktliche aus- 
führung ra mir Sika 10g ehen Auffräge 255 Ver- 
trauen meiner hieſigen wie auswärtigen Kundſchaft zu er- 
werben und zu erhalten fteis 2 ſein werde, empfehle 
# ich mein unternehmen der geneigten Beachtung eines hochge- 
ehrten Publikums. % 
Danzig, im Mär: 1892, 


Otto Boesler, 


vorm, Carl Studti, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47. 


Stelle zu haben. 


389 
Brodbänkengaſſe 34 
Comtoir u. gr. Remife, jährlich 


f a Hr. Max Pauli 
Hochachtungsvoll ver db 50 2, Maberes a ee. 9 


f 2 | . | (Eur. Tenor.) 
Franz Raezkiewicz, C. Feller jun. Nachf., J ff. Räucherlachs, Sad gegen dende r. Caf s 
| i. Goth. Cerv.-Wur ſt,ſ een Arat ane ehe Hr. Carl Fuchs 


Sich. 
markt 27 zu vermiethen. (221] Flügel Re Bein aus dem 


Frl. Malwine Daniela 
(Sopran). 


> 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
a} 
— 
— 
- 
— 
(m 
ar 


2 
Milwauhee, Wisconſin, Nord- 
_ Amerika, im Februar 1892. 
Statt jeder beſonderen 


Meldung. eingelö ö i W 2 ee d 
Gellern Abend K. Uhr ent- 55 5 ff. Braunſchweiger 


i 85. Lebensjahr Ian? 61 Magazin von Kdenhopf 
8555 9 115 ene Ant Danzig, den 15. Mär 1802. eee de nd Grumdbeiher rams, "Motert, Peetheben, 
Srohtenie un! ouſine, die ver- . h 3 empfiehlt Verein zi Danzig. Ehsein, Liszt, 


Arien von Beicldien, Verdi. 
Duett von N. Schumann. 


Baum K Liepmann, 1% Narienburg Gelblotterie a A J. | Stettin. Pferdelotterie a M 1. Max Linpenblatt, 
Bankgeihäft. Franz Raczkiewiez, C. Feller jun, Nachil,, Seitigegeiftgaffe 131. 


Atershein-Heinideftit Buch- und Kunſterucerei, Wut erhaltener 


Hundegaſſe 25, neben Walters Hotel. (358 
ie 8. ordentliche > a Phaeton 
Generalv erſammlung 5 Ph oto graphie! wird zu haufen geluht Tage Ordnung: 


Nalhiger Stadithenle. 
1 e lung eh e Sanziger Stadttheater 
Fa inte 8 Wegen demnächſliger Uebernahme eines größeren Ateliers be- 2. Damm 14. 3 Rech le, nn f 0 ; 


l e £ 34 Se legung un rge.]Dienſtag: P. P. E. Bei ermüßig⸗ 
onntag Abend findet ftatt am a ee en eh a et men, i e und Suche eine gebrauchte Einrich⸗ 0 be dernden baden Gille . tbbillete 
Donner ſtag, bebeufenbe Dreisrebuckion in Den Aufnahmen, Reprodueti lung tum Mehlgeichäft, 


verltarb nach t Ä N ) N änterung des haben Biltigkeit, Die Zauber- 
; Vergrößerungen eintreten zu laſſen und zwar offeriren wir bis auf veräräherten Stalbebaung d 8e 
Nacmitta ere een eee et: -P. Pia Berne 


8 8 Rlanes d Herrn Bauer. - ! f 
1 Dizd. Visites mit Mk. 6,00. 5) Dwerlis. ver Been, Ct, Ring" unter "aeliliger 


Ordentliche 


Berfammiung 
Mittwoch, . un cr. 


ends 
im großen Saale des Gewerbe— 
hauſes. 


Dr. Emilie Ramberg 


geb. Deile, 
Danzig, den 14, März 1892. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donneritag, den 17. Nachm. um 
124 Uhr, von der Leichenhalle des 
Sl. Salvator-Kirchhofes aus ſtat 


4 


angenmarht, 


sordnung: 


Shinelter, Schwägerin uns . Bericht ber Reviforen. 1 3 e r | eicher Ceſong, er Weben g nenn di Bon 
Emili 5 8 ung der Deharge pro 2 m Visites — — 3,50. N tellenvermittelung. All 1 iher Geſaug⸗Berein. zum ‚gatbensn Kamm. Ze 
era Emilie Geſchäfts bericht pro 1891. 21 Cabinet 18.00. — v —— gaadienttaa, den 18. bert er., |Donnerfiag: f P.B. Zannhäufer 
27214 . Wahl von 2 Vorſtandsmit ’ Abends 8 Uhr im Café Hohen-] und der Gängerhriog auf der 
Cäcilie Zange, gliedern. RN 10 Cabinet - 10.00 2 1 25 RN jollern Wartburg 
geb. After, 915. Seitfieltung des Gtats pro 1892 ee 1 . Geueralverſammlung 
u | „ Andere Größen entſprechend billiger, in ſauberer tadelloſer Für die Abtheilung : 


im 31. Lebensjahre. 2 
Dieſes zeigen allen Freun- & 
den und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an (0342 
Die trauernden Kinter⸗ 

bkiebenen. 


zum recht zahlreiche Betheiligung h 
ü . 1 i 
bittet Der Vorſtand 48 6 Aufnahmen werden bereitwilligſt wiederholt 


E. Flottwell & Co., 


photogr.-artiſt. Atelier, 
Danzig 


N D 
Wilhelm Theater 
Direction: Hugo Meyer. 
Dienſtag, Abends 7½ Uhr. 
Große Spetiglität.⸗Vorſt. 


Erſtes Auftreten des phäno⸗ 
menaler Schrägdrahtſeilkünftl. 


Gurdinen⸗Mäbelſtofe, (b zasererozune: 


A Berathung und Annahme des 

ſuchen wir per 1. April d. J 
2 routinirte un 
Verkäufer 


bei hohem Galair. * 
Schriftliche Offerten mit 


ne 
33 Kaufnänn. Verein 
A. in . 


Heute früh 7½ Uhr ent. 


5 b 75 Angabe der Gehaltsan- 
ſchtief fanft mein lieber f% ö N 7 fprüche, Referenzen erbitten x Ben Abdullah 
N 7 1 — I . 0 Ü 2 5 F 7 
Fa e 9 . A. Roggat;. 0 Hof⸗Juwelier, ' n Kperlewſtz. 25 3 Die Fahrt vom Eiffel- 
Sehe und Emmager Bet Ki Gr. Wollwebergaſſe 12 15 Gr. Wollwebergaſſe 72 1 a er 5 8 1 3 85 thurm. 
1 | empfiehlt fein reichhaltiges, mit allen Neuheiten ee ; . 15 Miß 
er von 


Mittwoch den 16. Mär; 1892, 
Abends 955 Uhr, im Kaiſerhof. f 
Tagesordnung: 
1. Statutenänderung. 
2. Lokalangele genheit. 
3. Etat pro 1892/93. 
4, Mahl des Vorſtandes. 


4 „ N 
Louis Heinrich 12, den 2 , Dis, as 
She e ae, Juwelen, Gold- u. Silberwaaren. 2 
585 »Abögangs-Zeugniß und 27 — - 
3 Sähreiömaterialfind mitfubringen t n don leichen waar fn, geſtemvelt 333 (Zaufend- I 


Geppelt 


im 66. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt 
ſtatt jeder beſonderen Mel- 
dung an 

Die trauernden Hinter- 


bliebenen. 
Langfuhr, 13. März 1892. 


la; waaren-Geſchäft wird eine IE 
ie durchaus tüdjtige 5 


2 


eee EN Ex beſte böhmiſche Waare je 
Auction Danziger Privatpost, | en Sorten, 3 unter 400 fcheiftt. in der | 
ee Delete . 40 f empfiehlt in 5 Exped. d. Zig. erbeten. beim Hausmeiſter Stegemann. (len leben Freunden und Be. 
in Danzig, Heumarkt, Drucksuchen (offen) 18 reellſter Qualität zu ſoliden Preiſen, 8 f | 


ihrem letzten ‚auf 

5 Rietdorf.) Dofe io heriliche e h me ge 
e 1 en und ganz beſonders 
Jeden Montag Herrn Deer Aae fir 


1 feine jo überaus troſtreichen Worte 
aml IEN- nsr am Grabe, erlgubt ſich Unter- 
t ieichneter hiermit noch nachträg⸗ 


ausgeführt von der Kapelle des lich ſeinen herzlichen Dank aus- 


em Neumeier Stegemann. 
hengten ſowze den Spendern 
0 880 ucht des herrlichen Geſanges, welche 
s je [meiner unvergeslihen Frau auf 
t 


vor dem Kötel zum Stern 8 * A " *. 1 
mine Ban 6 Dan er ee: ferlige Julets, Bellbezüge, Beltlaken, 
F angegebenen Dh Lotierie ; 
; 5 wehren Weſtpreußens a 1 M, s et i 
und zwar: ein Coupé und 5 Marienburger Schloß ; in e Kuswahl ‚und neueſten Deſſins, 
i abrLoctte ne Sieoerscräng- | DANTOREN, Schlachten, i, Betliellen, Ottohläde 1 


Vormittags 10 Uhr Looſe ſur — — Dierde- 1 
Cooſe zur Seiterla für die Feuer- Bettdecken 
zwei ſehr gut erhaltene Wagen ! 


„nehmbarem Verdeck bau-Lotterie a Al 3, eis vorräthig am Lager. 
öffentlich an den Meiſtbi ir Stettiner Pferde. Cot⸗ i . Leib- Regiments Nr. 1. luſprechen. 
a tout Es verileigern. eo N a 7 45 : 55 ar “ P Bertraıi J } Sn 1 — feel, 373 Johannes Aricger. 
. Th. iertling. 2 . 7 2. = ockbier Drumund ner las penn 
Danzig. N = BT, Ba Milchkannengaſſe 6. 1 RA „ von A. W. Kafemann in Danzig. 


Hieriu eine Beilage, 


im Rpolfoſaa — 


Beilage zu Nr. 19411 der Danziger Zeitung. j 


‚Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 12. März. 

Zweite Berathung des Cultusetats. Zur Berathung 
ſteht ee Normaletat. Zur Durchführung 
des Normaletats von 1892 werden 1400 000 Mk. ver- 
langt. Der Ausgabetitel und die zum Normaletat ge- 
ſtelſten Anträge waren mit dem Normaletat der 
Budgetcommiſſion überwieſen worden. 


Ref. Abg. Sattler: Die Commiſſion war der Meinung, 


daß dem Antrage Rickert, den Normaletat zu einem 
Theil des Etats ſelbſt zu machen, nicht ſtattgegeben 
werden könne, weil ſonſt das Ganze nicht zur Aus- 
führung gelangen würde, wenn auch nur über eine 
kleine Einzelheit Meinungsverſchiedenheit ſtattfinde. Die 
Budgetcommiſſion beantragt daher, den Titel zu be- 
willigen und den Normaletat durch die Bewilligung für 
erledigt zu erklären, jedoch mit dem Erſuchen an die 
Regierung, auch die über vier Jahre an SBRENDE 

Thätigkeit als remunerirter Hilfslehrer, ſowie von der 
früheren dienſtzeit des Leiters einer Anftalt als wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Lehrer einen ſolchen Theil für anrechenbar 


zu erklären, daß ihm in ſeiner Stellung als Leiter ein 
gleich hohes Gehalt gewährt werden kann, wie es ihm 
uftehen würde, wenn er in der Stellung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers geblieben wäre. (Der letztere Be- 
ſchluß entſpricht dem Antrage Kropatſcheck.) Die 
anderen Anträge beantragt die Commiſſion abzulehnen. 

Abg. Schuli-Bochum (nat.-lib.): Der Nermaletat 
löſt eine alte Gchuld an die Gymnaſiallehrer wenigſtens 
zum Theil ein. Aber man wird nicht umhin können, 
das, was jeht gewährt wird, nur als eine Abſchlags- 
zahlung zu betrachten. Gegen den Charakter der For- 
derung als Dispoſitionsfonds äußert Redner ver- 
ſchiedene Bedenken. Kr. Knörcke habe nicht Unrecht 

gehabt, wenn er die Befürchtung ausſprach, daß ein 
Streberthum großgezogen werde, Zu vermeiden wäre 
das nur, wenn wir ideale Menſchen und ideale Zu- 
ſtände hätten. ? . 
Abg. v. Kröcher (conſ.): Wir halten es nicht für 
angezeigt, die Frage, ob der Landtag berechtigt iſt, 
Anträge zum Normaletat zu ſtellen, heute ju ent⸗ 
ſcheiden. Die Majorität kann die Antrage nicht an- 
nehmen, weil das den unangenehmen Erfolg haben 
würde, daß der Normaletat überhaupt nicht zur An- 
nahme gelangt. Ich bitte Sie alſo, ſich dem Antrage 
der Commiſſion anzuſchließen. 

Abg. Korſch (conſ.): Wenn in der Commiſſion ge⸗ 
ſagt worden iſt, daß der vorliegende Normaletat alle 
Wünſche der Lehrer befriebige, ſo iſt das zu beſtreiten. 
Die jetzige Lage der Lehrer eniſpricht auch nach dem 
Normaletat noch nicht den fociaten Anforderungen 
ihres Bildungsganges. Einen Fortſchritt bedeutet der 

Normaletat aber allerdings; bei der gegenwärtigen 
Situation ziehe ich meinen Antrag auf Gleichſtellung 
der Lehrer mit den Richtern erſter Inſtanz zurück, da⸗ 

gegen werde ich mit einem Theile meiner Freunde 
die nationalliberale Reſolution befürworten. 

Abg. v. Bülow-Wandsbeck (freiconſ.) erklärt, daß 
bei der gegenwärtigen Finanzlage Mehrausgaben für 
die Lehrer nicht gemacht werden können. Aus dieſem 
Erumde will er gegen alle Anträge ſtimmen, welche 
über die Forderungen des Normaletats hinausgehen. 

Abg. Rickert: Ich bebaure, daß wir eine ſo wichlige 
etatsrechtliche Frage fo ſchnell durchpeitſchen müſſen. 
Wir trager nicht die Schuld, daß das Herrenhaus den 
Etat wieder ſehr ſpät bekommen wird, denn die Denk- 
ſchriſt über den Normalelat ging uns nur 2 oder 
3 Tage vor der Verhandlung in der Commiſſion zu, 
in welcher die Sache leider nicht gründlich genug er- 

örtert iſt. Ich verſtehe es, wenn der Zinanzminiſter 
die etgtsrechiliche Frage der Sache jetzt nicht gelöſt zu 
et: ondern fie bis ur Vorlegung eines 
Comptabilitätsgeſetzes vertagen will, das iſt bequemer, 
aber gerade das kann ein bedenhliches Präjudiz 

werden, auf das der Miniſter ſich nachher berufen 
hann. Ich lege deshalb Verwahrung gegen dieſe in- 
correcte, dem Etaisrecht nicht entſprechende Löſung 
der Sache ein. Alle Parteien im Lande, conſervative 
und liberale, und namentlich alle Lehrer erwarteten 
ſicher, daß die durch den Normaletat zu gewährenden 
Gehaltsſätze geſetzlich, alſo unanfechtbar bewilligt 
werden würden, zumal ſogar den Alterszulagen für 
die Volhsſchullehrer, wo der Staat nur fubfidlär ein- 
tritt, eine Bemerkung im Etat vollen geſetzlichen 
Charakter gab. Lier aber ſollen wir, uns mit einer 
„hbenkſchrift““ begnügen, die heine geſehliche Kraft, 
der Oberrechnungskammer gegenüber gar heine Be- 
deutung hat. Sie wollen heute dem Finanz- und dem 
Cultusminiſter ein Pauſchquantum von 1400 000 Ik. 
iu völlig freier Verfügung bewilligen, um 
weiter nichts handelt es ſich. Auf die Art 
der Verwendung ſteht uns kein Einfluß zu, 
die Miniſter gaben hier im Plenum heine Erklärung 
darüber ab, und wenn der Cultusminiſter in der Com- 
miſſion eine Erklärung abgab, fo kann dieſe doch nur 
ihn, nicht etwa folgende Miniſter binden. Gegen die 
formale Zuläſſigkeit meines Antrages wird niemand 
etwas einzuwenden haben, er nimmt den etatsrechtlid) 
einzig richtigen Standpunkt ein. Was für Bedenken 
können Sie gegen meinen Antrag denn haben? Ich 
habe mit dem jehigen Finanzminiſter, als er Abge- 
ordneter war, viele Jahre in der Budgetcommiſſion 
hier und im Reichstage gearbeitet; der Abg. Miquel 
würde ſicherlich den Standpunkt nicht vertreten, den 
der Finanzminiſter heute geltend macht. Weshalb fol 
dieſe Denkſchrift für uns etwas Unantaſtbares, Unab- 
änderliches ſein? Weshalb fügt man die Sätze des ſog. 
Normaletats nicht in den Staatshaushaltsetat ein? 
Camphauſen hat 1872 dem Abgeordnetenhauſe ohne 
weiteres das Recht ber Aenberung feines Normaletats 
eingeräumt. In der Commiſſion ſagte man, die An- 
nahme meines Antrages gefährde die Durchführung 
der ganzen Sache. Warum denn? Wir können 
doch mindeſtens verſuchen, ob die Regierung 
ſich durch unſere Peſchlüſſe nicht überzeugen läßt. Geht 
bie Regierung auf Kenderungen nicht ein, nun gut, ſo 
können wir ja Abftand davon nehmen. Warum alſo 
diesmal nicht? Ich verſtehe nicht, wie Abg. Bachem 
und der Finanzminiſter meinen können, mein Antrag 
verpflichte mich, den Normaletat mit Haut und Haar 
hinunter zu ſchlucken; das Gegentheil iſt der Fall. Der 
ganze Cultusetat beſteht mehr oder weniger aus Pauſch⸗ 
quanten, die wir der Regierung bewilligen, und wenn 
wir auch zu den an der Regierung befindlichen 
Männern perſönlich Vertrauen haben, fo müffen ſolche 
Dinge doch in einer bindenden geſetlichen Weiſe feſt⸗ 
gelegt werden. Der ganze Conftitutionalismus beruht 
auf einer Art Mißtrauen, ſonſt wäre die ganze Ober- 
rechnungeammer und alle Kechnungscontrole über- 
fräjlig. Oßnehin ſchon ift der Cultusekat in incorrecter 

Weiſe aufgeſtell. Bei Kap. 120 Tit. 2 bewilligen wir 

7. B. ein Pauſchquantum von / Millionen für die 

höheren Staatslehranſtalten, während im Handels- 
etat etc, die Etats der einzelnen Anſtalten ſtehen. 

Der Herr Zinazminiſter it ja völlig damit einver- 

ſtanden, daß wir an die 


ewilligung des Normal- 
etats gewiſſe Bedingungen knüpfen können, weiter 
wollen wir ja auch nichts, dann find wir ja einig! die 
einzelnen Lehrer erhalten freilich kein einhlagbares 
Recht auf die Gehaltsſteigerungen „aber die Grundlage 
einer etatsrechtlichen Beſtimmung ſollen ſie haben. Statt 
deſſen will man ſich nur mit Reſolutionen begnügen, 
die der Oberrechnungskammer gar keine Bebeutung 
haben. Was wird aber geſchehen, wenn das Kerren- 
haus eine im entgegengefehten Sinne gehaltene Refolu- 
lution annimmt? Dann ſchweben wir völlig in der 
Luft. Wir werden alſo, wie die Dinge liegen, nur 
Auel aussprechen. Ich werde für die vorliegenden 
Anträge (Dürre, Korſch dc.) ſtimmen, weil ich der Mei- 


nung bin, daß man halten muß, was man verſprochen 
hat. Das liegt im Intereſſe des Anfehens der Regie- 
rung. Sie ſagen: es iſt richtig, wir haben den Lehrern 
die Gleichſtellung mit den Richtern verſprochen; aber 
wir haben kein Geld. Nun a ich, iſt es denn 
wichtiger, 10 Millionen für den Dombau — je 1 Million 
in jedem Jahr — auszugeben, als die Gehaltserhöhung 
für die 870 2 und Beamten? Warum bewilligt man 
denn aber 10 Millionen für den Dom? Hätte man die 
10 Millionen hierzu verwandt, ſo hätte allen billigen 
Wünſchen entſprochen, hätten die Verſprechungen der 
Regierung erfüllt werden können. Wird man ferner 
bei der Bewilligung der Zulagen lebiglich die techniſche 
Qualification der Lehrer maſſgebend. fein laſſen? Der 
Miniſter verwahrte ſich dagegen, daß andere Geſichts⸗ 
punkte dabei maßgebend ſein ſollen; ich entnehme zu 
meiner Freude daraus, daß die Regierung ſeht einen 
anderen Standpunkt einnimmt, als früher. Denn 1883 
erklärte der damalige Miniſter v. Puttkamer, keinen 
Beamten ſolle wegen feiner Abſtimmung bei Wahlen 
ein Nachtheil treffen; aber keiner ſolle ſich auch der 
Illuſion. hingeben, daß ihm, wenn er in dauernder 
Oppoſition ſich verhielte, die Vortheile zugewendet wer⸗ 
den würden, deren Jutheilung in die freie Hand der 
Regierung gelegt ſei (zört, hört, links), Das war 
deutlich. Was iſt überhaupt dauernde Oppoſition? 
Dieſes Wort ändert feinen Ginn, ſobald die Regierung 
wechſelt. Ich hoffe zuverſichtlich, daß der jetzige Cultus⸗ 
miniſter den Puttkamer'ſchen Standpunkt nicht auf- 
recht erhalten wird, und ich bitte alle Parteien dieſes 
Kauſes, daß ſie, wenn ſie auch meinen Antrag nicht 
annehmen, durch ihre Rebner klar und deutlich zu er- 
kennen geben, daß ſie das Panſchguantum des Normal- 
etats der Regierung nur für dieſes Jahr bewilligen 
und daß für das nächſte Jahr eine völlig etatsrechtliche 
Regelung des Gegenſtandes eintreten ſoll, denn daß Sie 
dauernd die 1½ Mill. als Pauſchguantum und ohne 
bindende Bedingungen bewilligen wollen, traue ich Ihnen 
nicht zu. (Beifall links.) 

Miniſter Miquel: Ich habe bereits in der Com- 
miffion anerkannt, daß das Haus die verfaſſungsmäßige 
Berechtigung hat, den Antrag Rickert anzunehmen. 
Ich halte nur die Annahme für unzwechmäßig und 
unnöthig. Herr Richert hat die Sachlage ſo dargeſtellt, 


als wenn die Regierung nun gar keine Verpflichtung 


hätte, wenn fie nur ein Panſchauantum bekäme, mit 
welchem ſie machen könnte, was ſie wollte. So iſt es 
aber nicht. Der Normaletat enthält die Grundſätze, an 
die die Regierung gebunden iſt. Wenn der Normaletat 
nicht bei den einzelnen Anſtalten richtig durchgeführt 
würde, könnte der Sinanzminiſter den Zuſchuß ver- 
weigern. Die Oberrechnungshammer könnte ſich die 
Specialetats der einzelnen Anſtalten vorlegen laffen 
und prüfen, ob dieſelben den Grundſätzen entſprechen. 
Es iſt zwar kein Geſeh, aber eine Abmachung bindender 
Natur. Der Antrag Richert iſt unzwechmäßig. Die 
einzelnen Beſtimmungen des Normaletats bilden ein 
Ganzes. Wird eine Einzelheit geändert, ſo wird da⸗ 
durch das Ganze in Frage geſtelll. Im nächſten Jahre 
wird das Pauſchquantum verſchwunden ſein, weil bis 
dahin die einzelnen Anſtalten ihre Zuſchüſſe erhalten 
haben werden, dann liegt der Zuſtand wieder wie 
heute. Daß die Miniſter die Geldſummen in anderer 
Weiſe verwenden, als ſie bewilligt ſind, wäre ein ſolcher 
Bertrauensbruch, daß ich ihn mit Namen gar nicht 
bezeichnen kann. Ich 
das Comptabilitätsgeſetz vorgelegt wird. Von einer 


verfaſſungsmäßigen Controverſe iſt hier nicht die Rede, 


fondern nur von einer Zweckmäßigkeitsfrage. Durch 


die Annahme des Antrags der Budgetcommiſſion wird 1 3 


das Haus ſich nichts vergeben, 2 
Miniſter Graf Zeblit erklärt ſich ſeinerſeits ganz 
in derſelben Weiſe gegenüber dem Normaletat gebunden, 


wie der Finanzminifter. Ich erhalte nicht allein die Er⸗ 


mächtigung, ſondern auch die Pflicht, überall die Grund⸗ 
ſätze, die in dem Normaletat gegeben find, ſtrikt an- 
zuwenden, ſowohl bei den rein ſtaatlichen, wie bei den 
ſubventionirten Anſtalten. Damit erledigen ſich auch 
die poliliſchen Bedenken des Abg. Richert betreffend 
die Anftellung der Lehrer. Es wird nur auf das Dienſt⸗ 
alter und die Befähigung der Lehrer geſehen werden. 
Ich beſtreite entſchieden, daß ein reines Pauſch⸗ 
quantum der Regierung gegeben wird. Die Ober- 
rehnungshammer bleibt durchaus nicht aus dem Spiel. 
Aus allen Provinzialſchulbezirken entnimmt die Ober- 
rechnungshammer Stichproben, und bei einzelnen be- 
deutenden Anſtalten prüft ſie die Rechnungen ſogar 
jedes Jahr. Und wenn ik dabei Wermenbungen finden 
ſollte, die von den verfaſſungsmäßigen Grundſätzen ab- 
weichen, jo wird ſie ihre Monita ſicherlich zur Kenntniß 
des Kauſes bringen. Der Miniſter wendet ſich gegen 
die vom Abg. Schultz befürwortete Verſtaatlichung der 
communalen höheren Schulen. 

Abg. Schmelzer (nat.-lib.) bemängelt die niedrige 
Gehaltserhöhung der Provinzial-Schulräthe; ſpricht 
aber der Regierung im Namen der Lehrer den Dank 
für den Normaletat aus. 

Abg. v. Garlinshi (Pole) bedauert, daß einige An 
träge in der Commiſſion nicht zur Annahme gelangt 
find, welche in Zuhunft die Lage der Lehrer zu beſſern 
im Stande geweſen wären. Redner ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß künftig die nach dem Weſten verſeßten 
Elementarlehrer aus der Provinz Poſen nach dieſer 
wieder zurückverſetzt werden würden. 

Abg. Sperlich (Centr.) begründet die Zurückziehung 
feiner Anträge damit, daß er ſich in der Commifſlon 
davon überzeugt habe, daß fie große Erhöhungen der 
Geldbewilligungen involvirken. 

Abg. Francke-Tondern (nat.-lib.) bittet die Regie- 
rung, das Comptabilitätsgeſetz in der nächſten Seſſion 
jedenfalls ſchon vor der erſten Leſung des Etats vor- 


zubringen. In der etatsrechtlichen Frage ſteht Redner 


principiell auf dem Standpunkte des Abg. Richert, tritt 
aber aus Opportunitätsgründen dem Commiſſions- 
beſchluſſe bei. 

Abg. Rickert: Ich muß dabei ſtehen bleiben, daß 
dieje wichtige Frage lediglich aus augenblicklichen 
Opportunitätsrückſichten jetzt nicht zur Entſcheidung 
kommt. So ſehr ich dankbar bin für die bindende Er- 
klärung des Sinanzminifters, fo wenig kann ich aner- 
kennen, daß dadurch ein Nachfolger des Finanz- oder 
des Cultusminiſters irgendwie gebunden iſt. Ruch die 
eindringliche Beſchäftigung des Jinanzminiſters mit den 
Angelegenheiten des Eultusminifteriums iſt eine An- 
gelegenheit innerer Natur zwiſchen beiden Miniſterien, 
für uns iſt das keine Garantie; für das Kaus ſind nur 
maßgebend die Beſtimmungen des Oberrechnungs- 
kammergeſetzes. Die Oberrechnungskammer kann nur 
Abweichungen vom Geſetze, von den bewilligten Titeln 
und den dazu beſchloſſenen Bemerkungen zur Sprache 
bringer, aber heine Abweichungen von einer Denk- 
ſchrift. Redner weiſt dies an den Beſtimmungen des 
Geſetzes von 1872 nach). Ich hoffe, daß das Haus im 
nächſten Jahre beſchließen werde, daß für die höheren 
Lehranſtalten, ſoweit ſie ſtaatlicher Natur ſind, uns 
Specialetats vorgelegt werden, nicht bloß in der Ueber 
ſicht, wo ſie eine Bedeutung gar nicht haben. Es liegt 
auch im Intereſſe der Finanzverwaltung, daß der Etat 
des Cultusminiſteriums einer durchgreifenden Reform 


unterzogen wird. (Beifall links.) 


Geh. Rath Germar: Die Frage der Vorlegung von 
Specialetats kann bei dieſem Titel doch kaum erledigt 
werden. die geforderten Summen werden nach Maß- 


gabe der beigegebenen Erläuterungen den einzelnen 


Eymnaſien überwieſen, das Cultusminiſterium behält 
nicht einen Pfennig davon. Uebrigens iſt zwiſchen dem 


Kauſe und der Regierung 1879 eine Vereinbarung ge⸗ 


troffen worden, daß l der Etats der höheren 
Lehranſtalten ſo wie jetzt verfahren werden foll, 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Montag, 14. M 


hoſſe, daß in der nächſten Seſſion 


ärz 1892. 


Abg. Rickert (perſönlich): Ich bedauere, daß für 
dieſe wichtige Frage im Kaufe jo wenig Intereſſe vor- 
handen iſt. Ich habe nicht der Regierung einen Vor- 
wurf daraus gemacht, daß fie jo vorgeht, wie jetzt, in 
der Aufftellung des Gymnaſialetats. Jeizt tritt aber 
eclalant hervor, wie noihwendig eine abgéänderte 
Aufitellung des Cultusetats iſt. 

Die Anträge Meyer und Richert werden abgelehnt, 
von dem Antrag Dürre wird nur der erſte Theil an- 
genommen, worin die Regierung aufgefordert wird, 
die Zeſoldungsaufbeſſerungen mit dem Normaletat nicht 
als abgeſchloſſen zu betrachten, ſondern gelegentlich der 
allgemeinen Aufbefjerung der Beamtengehälter weiter- 
uführen. Die Reſolulion der Commiſſion wird eben⸗ 
falls angenommen und der Gtatstitel-fetbft bewilligt. 

Die Debatte greift nunmehr zurück auf Kapitel 117 
Provinzialſchulcoilegien. - 

Abg. Kro patſcheck (conſ.): tritt für eine Verbeſſerung 
der Stellung der Provinzialſchulräthe ein. Es empfehle 
ſich in erſter Linie die Verleihung des Ranges als Ober: 
regierungsrath, ; 

Abg. Schmelzer (nat.⸗lib.): Die Stellung der Pro- 


vinfialſchulräthe muß im Intereſſe der höheren Schulen 
ſelbſt geändert werden. 


Die Auswahl unter den Di- 
recloren iſt eine geringe, da dieſelben meiſt ſogar 
pecuniär beſſer geſtellt ſind als die Provinzialſchulräthe. 
Ein Mißſtand iſt es auch, daß die Provinzialſchulrälhe 
zumeiſt Philologen find. Mathematiker und Nalur- 
wiſſenſchaftler ſindet man nur wenig. 

Miniſter Graf Zedlitz: Ich erkenne gern an, daß die 
Provinzialſchulräthe einer Aufbefierung bedürfen, die 
ich ihnen von Kerzen gönnen würde. Aber die finan- 


ziellen Schwierigkeiten find fehr bedeutend. Gleichwohl 


iſt es uns noch immer gelungen, unter den Directoren 
geeignete Leute zu finden, welche dieſes Amt über- 
nahmen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Mit Kap. 121 (Elemenkar-Unterrichtsweſen) wird die 
Berathung der von der Regierung vorgelegten Erläu- 
terungen verbunden betr. die Regelung der Beſoldungen 
der Directoren und Lehrer ꝛc. an den Schullehrer und 
Lehrerinnen-Seminarien, der Lehrer an den Präpa⸗ 
randen-Anſtalten und der Kreisſchulinſpeckoren. — Die 
Budgel-Commiſſion ſchlägt in einer Reſolution vor, 
ſich mit den in dieſen Erläuterungen vorgeſehenen Be- 
ſoldungs- und Dienſtaltersſtufen für Seminarlehrer 
unter der Vorausſetzung einverſtanden zu erhlären, daß 
den Seminarlehrern bei der Einreihang in die obigen 
Dienſtalters- und Beſoldungsſtufen die Zeit mit ange- 
rechnet wird, während welcher ſie nach Ablegung der 
zweiten Volksſchullehrerprüfung im öffentlichen Schul- 
dienſt definitiv angeſtellt geweſen find. 

Abg. Sperlich (Cent.) beantragt, den erſten Seminar- 

lehrern mit Ausnahme derjenigen in Berlin ſiatt 
3000—4000 Mh., im Durchſchnitt 3500 Mh., ein Gehalt 
von 3000—3600 Mk., im Durchſchnitt 3300 Mk., den 
ordentlichen Seminarlehrern ſtatt 1800-3209 Mk., im 
Durchſchnitt 2500 Mk., ein Gehalt von 2100-3300 Mk., 
in Purchſchnitt 2700 Mk., zu gewähren, kletzteres in 
24 Jahren in Stufen vos je 4 Jahren und in Gehalts- 
zulagen von 200 Mh. erreichen. 
Mit dieſem Titel wird ferner verbunden die Be⸗ 
rathung des Titel 9: „Beſoldung der Anſtaltsvorſteher 
und Lehrer an Präparandenanſtalten“, ſowie Titel 28: 
„Beſoldung der Kreisſchulinſpeckoren“ mit 2700 bis 
5400, im Durchſchnitt 4050 Mk. 

Die Abgg. Sperlich und v. Strombeck (Centr.) be- 
antragen, das Maximalgehalt auf 4800 Mk. herabzu⸗ 
Er und demgemäß das Durhicnittsgehalt auf 
750 Mk. zu berechnen. 


von 1800 Mk. zu niedrig iſt. dem Antrag Sperlich 
könnte ich zuſtimmen, wenn ich nicht bubgelmäßige Be- 
denken dagegen hätte, und wenn er nicht den Kreis 
ſchulinſpeckoren nühme, was er den Seminarlehrern 
giebt. die Reſolution ſcheint mir zu unbeſtimmt zu 
fein, fie könnte den Seminarlehrern mehr zubilligen, 
als ihnen gebührt; und das wünſche ich ebenſo wenig. 

Geh. Finanzrath Germar: Die Reſolution der Budget- 
commiſſion wird eine ſehr bedeutende finanzielle Mehr- 
belaftung herbeiführen; fie ſteht alſo mit der unver- 
änderten Bewilligung des Titels in Widerſpruch. 

Abg. Boettinger (nat.-lib.): Die Rückſicht auf die 
Bildung unſerer Volksſchullehrer muß uns veranlaſſen, 
nach Kräften für die Beſſerſtellung der Seminarlehrer 
einzutreten. Tüchtige Lehrkräfte werden ſich in Zu- 
kunft wohl hüten, den Seminaren ihre Dienſte zu 
widmen, wenn ſie ſehen, daß ſie in anderen Stellungen 
weit beſſer fortkommen. Die Anforderungen an die 
Seminarlehrer werden immer größere. Ich möchte die 
Regierung bitten, das Anfangsgehalt der ordentlichen 
Seminarlehrer wenigſtens von 1800 Mk. auf 2000 Mk. 
zu erhöhen. 5 

Abg. Virchow: Das Centrum will eine Beſſerſtellung 
der Geminarlehrer dadurch erreichen, daß die Gehälter 
der Kreisſchulinſpectoren herabgefeht werden. Dem- 
gegenüber muß ich hervorheben, daß ich das Inſtitut 
der Kreisſchulinſpeckoren für ein durchaus nützliches 
halte. Diefe Kerren haben ferner einen fo angeſtrengten 
Dienſt, daß eine Verminderung des Gehalts hier ganz 
am unrechten Orte iſt. Was die Anträge der Budget- 
commiſſion betrifft, jo ſchwärme ich nicht gerade für 
dieſe Reſolution, gönne aber den Seminarlehrern eine 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter von Kerzen. 

Miniſter Miguel: Die Reſolution der Budget -Com 
miſſion würde nach einem vom Cultusminiſter gemachten 
Ueberſchlag eine Mehrausgabe von 147 000 Marn für 
das folgende 8 verurſachen. Ich ſteile die ein- 
fache Frage: Woher ſollen wir dieſe nehmen, wenn fie 
nicht im Etat bewilligt iſt. Wenn der Finanzminiſter 
in gewiſſenhafter Innehaltung des Etats auf dieſe Re- 
folution nicht eingehen hann, dann wird das Gnitem 
der Dienſtaltersſtufen, welches Sie ja ſelbſt alle 
wünſchen, überhaupt nicht zur Ausführung gebracht 
werden können. Ich möchte Sie alſo bitten, dieſe 
Reſolution nicht anzunehmen. Ich habe allerdings aus 
den Verhandlungen das Gefühl bekommen, daß es 
wünſchenswerth wäre, das Anfangsgehalt der Seminar- 
lehrer etwas höher zu bringen. Ich bin gern bereit, 
ſo weit es irgend die Berhältniſſe und die Finanzlage 
geſtatten, dieſer Frage näher zu treten, ſchon vor einer 
allgemeinen Erhöhung der Beamtenbeſoldung, namentlich 
wenn hier durch den Cultusminiſter dargelegt werden 
kann, daß die ee sch Auswahl der hier anzu- 
ſtellenden Perſonen weſentlich durch den Minimalſaßz 
beeinträchtigt wird. Ich will nicht beſtreiten, daß hoher 
Werth darin liegt, gerade hier beſonders küchtige 
Kräfte zu erlangen. Der Antrag Sperlich iſt ſchon 
formell bedenklich, weil er an die Budget- 
commiſſion zurückverwieſen werden müßte und dadurch 
die rechtzeitige Fertigſtellung des Etats verzögert werden 
würde. Aber auch materiell kann die Regierung weder 
einer Kerabſetzung der Gehälter der Kreisſchul⸗ 
inſpectoren noch der Verminderung der Gehaltſätze der 
erſten Geminariehrer zuſtimmen. Wir haben uns nach 
eingehenden a mit dem Cultusminiſter über- 
kann daß dieſe Sätze durchaus zutreffend ſind. Ich 

ann alſo den Abg. Sperlich nur bitten, ſeinen Antrag 
zurückzuziehen. 

Abg. Sperlich (Centr.): Mein Antrag hat den 
alleinigen Endzweck, den erſten Seminarlehrern mehr 
zu geben, 155 den Etat mehr zu belaſten. Die Herab- 
minderung für die Kreisſchulinſpectoren iſt auch mir 
an ſich unlieb; dieſelben ſtehen aber andererſeits in 
ihrem Gehalte jetzt ſchon den Landräthen gleich. 

Miniſter Graf Zedlitz: Ich bitte dringend, einen Ab- 
5 bei den erſten Geminarlehrern und den Kreis- 
chulinſpectoren nicht eintreten zu laſſen. Die erſten 


Seminarlehrer bilden die Durchgangspoſten für die 


ruhig, holſteiniſcher loco neuer 203—213. — 


Abg. Eberhard (conf,) wünſcht für die Seminarlehrer f 
ein Gehalf von 2100-3300 Mz., da das Anfangsgehalt 


Stellen der Seminardirectoren und Hreisſchulinſpectoren. 
Da dieſe Durchgangspoſten keine abſolute Garantie für 
den Erfolg bieten, iſt ein etwas höheres Gehalt nöthig. 
Abg. Sperlich (Centr.) zieht ſeinen Antrag bezüglich 
der Seminarlehrer zurück. . 

Die Titel werden bewilligt, die Refolution der 
Budgetcommiſſion und der Antrag Sperlich dagegen 
abgelehnt. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Montag. 


Bärſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 12. März. Getreidemarkt. 3 loco 
} / oggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 210—216, ruff. 
loco ruhig, neuer 185— 188. — Hafer ruhig. — Gerfte 
ruhig. — Nübsl (unverzollt) ruhig, loco 56,00. — 
Spirikus flau, per März - April 33% Br., per 
April-Mai 331 Br., per Auguſt-Geptbr. 34¼ Br., 
per Eeptbr.-Oktober 34 Br. — gaftee ruhig, Umfatz 
1500 Sack. — Petroleum ruhig. Standard white loco 
2755 * per Auguft-Gepiember 6,15 Br. — Wetter: 

dee. 

Hamburg, 12. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht. 
Rübenrohzucker 1. Product Baſis S neee 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per März 14,10, per 
ne 14,35, per Augult 14,72%, per Oktober 13,221/,, 

Nati. 0 

Hamburg, 12. März. Kaffee. Good average Santos 
per März 67%, per Mai 673%. per Geptbr. 65%, per 
Derbr. 63. Behauptet. x 

Fremen, 12. März, Raff. Petroleum. (Schluß 
bricht.) Jaß zollfrei. Schwach. Loco 6,30 Br. 

Havre, 12. Mürz. Kaſtee. Coob average Santos per 
Mär 92,25. per Mai 87,50. per September 83,50. — 

Frankfurt a. Me, 12. März Efſecten⸗Soctetät. (Schluß.) 
Deilerreihiihe Credit- Actien 261, Framoſen 2441), 
Lombarden 72½, ungar. Goldrente 92, Gotthardbahn 
134.70, Disconto-Commandit 178,10, Dresdener Bank 
132,80, Bochumer Gußſtahl 107,20, Dortmunder Union 
St.-Pr. —, Gelſenkirchen 136,10, Harpener 138,30, 
Hiberniga 124,20, Caurahütte 101,00, 34 Portugieſen —. 
EB Ihiofen 5 pr 5 

ten, 12. März. (Schluß -Courſe.) Oeſterr. Papter⸗ 
rente 94.421 2, do. 5% do. 102,75, de. Eilderrente 83.95 

* Coldbrente 110,80, do. ungar. Boldrente 107,50, 5% 
Papierrente 102,05, 1850er Cooſe 140,10, Anglo-Auft. 
147,10, Länderbank 201,80, Ered kack. 206,6217, Union- 
bank 231,80, ungar. Gredilachen 241,10, Wiener Bank- 
verein 112,50, Böhm. Weſtdahn 544,00, Böhm. Nordb. 
181.50, Buſch. Eiſenbahn 430,00, Dur-Bodenbader —, 
Elbethalbahn 227,10, Ferd. Nordbahn 2840,00 Franzoſen 
281.257 Galitter 211,15, Demberg-Ciern. 246,10, Com- 
dard. 82.80, Nordweſtb. 208,50, Pardubiher 183,25, 
Alp.-Mont.-Act. 60 50, Tabahactien 164,50, Amſterd. 
Wechiet 98,15, Deutſche Plätze 58,25, Londoner Wechſei 
148,00, Pariſer Wechſel 47,25, Napoleons 9,46, 
Marknoten 58,25, Ruſſiſche Banpnoten 1,201, Gilber- 
coupons 100, Bulgar. Anleihe 100,50. 

KAmſterdam, 12. März. Getreivemarkt, Weizen per 
Aar 228 per Mai 239. Roggen per Mär; 220, per 

ai 226. N 

Antwerpen,12 März. Betroleummarki (Schlußbericht. 
Raffinirtes Type weiß loco 14a 99 500 Br., = 
Mär; 14½. Br, per April 18 Br., per Sept. 
Deibr. 15½ Br. Ruhig. 2 By 

Antwerpen, 12. März, Getreidemarkt. Beizen weichend. 
Roggen ruhig. Hafer unperänderk. Gerſte unbelebt. 

Baris, 12. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per März 25,30, per April 25,70, per 
Mai-HRuguſt 2630, per Septbr.⸗Deibr. —. — Roggen 
ruhig, per Mär 19,10, per Septbr.⸗-Dezbr. —. — 

tel ruhig. per März 54,80, per April 55,25, per 
Mal-Auguit 57,00 per Geptbr.-Desember — — Rüböl 
feil, per Mär; 54,50, zer April 55,25, per Mai-Auguft 
IN, „der 5 1. 45 80. 3 2 
ver Mär; 47.00, per Asri , ber Mai-Auauii 
15, ber Septbr.-Dez. 40,75. — Wetter: Veränberlich. 


en 


—, 3 Rente 36,80, 42 % Anl. 105,20, 5% italien. 
Rente 87,80, ölierr, Goldr. 952, 4% ung. Goldrente 
31,15, 3% Orientanleihe 66,12, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Nuſſen 1889 —, 4% uniſic. Hegypter 485.65, 4% 
ſpan. Guß. Anleihe 57, convert. Tilrken 19,20, türk. 
Looſe 72,39, 5% privilegirte türk. Obligationen 422,25, 
Srensofen 619,00, Lombarden 209,00 Lomb. Prioritäten 
298, Credit foncier 1200,00, Rio Tinto-Actten 445,60, 
Suezkanal - Actien 2720,00, Banaue de France 4350, 


Wechſel auf deutſche Plätze 1221/16, Londoner Wechſei 


25,192, Cheques a. London 25,21, Wechſel Amſterdam 
Rur; 206,25, do. Wien kurz 209,25, do. Madrid kurz 
417,50, Neue 3% Rente 95,92, 3 Portugieſen 27, 
neue 3% Ruſien 75,93. Banque ottomane 536,00, Banque 
de Paris 618,00, Banque d Escompte 157, Credit mobilier 
140, Merid. Actien 588, Banamahenal-Actien —, 
do. 5%, Ohlisat. 19,00, Gar. Pariſien 1477, Credit 
Syonnais 778,00, Gas pour le Ir. et l'Etrang. 540, 
Zransatlantigue 545, Ville de Paris de 1871 12. 
Tab. Ottom. 357, 224% engl. Conſ. 98½, C. d Escompt 
478, Robinſon-Actien 88,25. 

Fonden, 12. März. (Schlußc our ſe.) Engl. 23, Conſols 
95150, Pr. 4% Confols 195, italieniſche 5 Rente 871, 
Lombarden 8, 4% conſ. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
93%, convert. Türken 19, öſterr. Silberrente 80, 
öiterr. Goldrente 95, 4 7 ungariſche Goldrente 
91. 4% Spanier 87¾., 312 % privil, Aesnpter 90%, 
4% uniſic. Aegnpter 96V, 3% garanlirte Aegnpter 
1 ägnpt. Tributanleiße 9a, 6% con. 
Mexikaner 80½, Ditomanbank 113,8, Suezactien —, 
Canada Paciſic 91½, de Beers -Actien neue 1418, 
Rio Tinto 179,8, 4 3 Rupees 70½, KArgentiniſche 

% Goldanleihe von 1888 641, do. 4½ äußere Gold- 
anleihe 32½, Neue 3% Reichsanleihe 85, Silber 41%, 
Platzbiscont Pin. 3 5 

Senden, 12. März. an der Küſte 1 Weizenladung 
angeboten. Weiter: Wärmer, 

RNewnorn, 12. März, (Schlutz-Courie.) Wechlei auf 
London (60 Tage) 4.85½ Cable Transfers 4,88, 
Wechjel auf Paris (60 Tage) 5,1989, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 8518, 4% fund. Anlethe 118, Ganadian- 
Vacific-Aclien 885, Central-Daciſic-Actien 31, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 119/a, Chic., Mil.-u. St. Paul- 
Actien 7783. Ilineis-Central-Ackien 105%, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 134½, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 7313, Newy. Lake. Erie- u. Weſlern-Actien 334g, 
Newp. Central- u. KHudfog-River-Act. 116, Northern⸗ 
Pacific-Preferred- Aci. 68%, Norfolk- u. Weſiern-Pre- 
ſerred-Actien 49½, Aichinſon Topeka und Santa Je- 
Actien 388%, Unin-Bacifie-Alctien 461%, Denver u. Rio- 
Granbd-Breiered-Artien 52. Silber-Bullion 90¼ — 
Baummalie in Newyorh 678, do, in RNew-Orieans 6/18. 
Naffin. Petroleum Standard white in Newyork 
6.40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6.35 
Gd., rohes Petroleum in Mewnork 5,70, do. Pipe- 
line Certificates per April 591 Zeit, ſtetig. — 
Schmal! loco 6,77, do. Rohe u. Brolhers 6,97.— Zucker 
(Fair refining Nuscovados) 3. — Kaffee (Jaix Rio.) 
14/8, Rio Nr. 7, low ord, per April 13,17, per 
Juni 12,57. 8 0 i ö 

Chicago, 12. März. Weizen per April 85½, per 
Juni 87½. Mais ver Mai 49/8. Speck ſhort clear 6,25. 
Pork per Mär: 10,72, — Weizen und Mais ſchwächte 
a der Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt, Schluß 

etig. 


PBroductenmärkte, 


Stettin, 12. März. Getreidemarht. Weizen flau, 
loco 205—218, ver April-Ytai 212.00, per Mai-Juni 

„50. — Roggen flau, loco 200—208, per April- 
Mai 213,00, per Mai-Juni 210,00. — Pomm. Hafer 
loco neuer 148-157. — Rüböl loco fill, per 
April. Mai 54,00, per Geptember-Oktober 54.50. — 
Spiritus unverändert, loco ohne 50 Conſum: 
ſteuer —, 70 „ Conſumſteuer 44,00, per April-Mai 
44,80, per Auguft-Gept. 46,00. — Petroleum loco 11. 

Magdeburg, 12. März. Zucker bericht. Korazucker excl. 
von 92% 18,90, Kornzucker excl., 88 Rendement 18,00, 
Rahprobucte excl., 75 Rendement 15,75. Ruhig, 
Brodraffinade J. 2,80. Brobraffinade II. 29,25. Gem. 
Raffinade mit Faß 29,50, Gem. Melis l. mit Faß 
28,00. Ruhig. Nohzucker 1. Product, Tranſito f. a. B. 
Hamburg per Mär; 14.121 d., 14,17% Br., per 1 * 
14,221/2 Gb., 14,27% Pr., ner Mai 14.42 ½ bei., 14,45 
B. r, per Juni 14,821 bez., 14,57 ½ Br, Still. 
—— 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 12, März. Waſſerſtand: 0,42 Meter. 
Schwaches Eistreiben auf der rechten Hälfte. 

Wind: Sd. Wetter: klar und gelinde. 


Ver is, 1. März. (Schluß courſe.) 3 amortifirb, Rem: 


Pr 


Preußiſche Hnpotheken-Actien-Bank in Berlin. 


Activa. Bilanz ze 31. Dezember 1891, 


| Der Der Ausverkauf 


mit vorjährigen Sonnenſchirmen iſt eröffnet. Die Pre 
- auffallend billig und jeder Schirm mit dem feft hen 45 
geſetzten Preis vermerkt. 


Deutschland, Schirm: Fabril, 


Go: 
N 
hannzs . der 1 — — 

cursmaſſe gehörige, im Grund- Caffenbeftand . 


buche von Mühlbanz, Kreis Dir- . > 
„Band 1, Platt 27, auf den Eigene Eijecien zuzüglich Zinſen . 
a deffeiben eingetragene Dieclelb eitand abzügli 1 5 TR 


½%Grundſtücks-Antheil a Guthaben bei Bankhäufern 2 8 j . 
r 


. 7 
Enie ds 


3723 782 77 


ten e 


Dorräthige und ge lempelte epfandb ie 
U. nn 1802, VVV 110 800.48 Zälige n 0 isfende Bi, Coupons 1319255 98 1 Ist erbitte balbigft. 

au: „ VVV the: an e ale eee 3 mg . ——— 

Be werben zwangsweiſe ver- [Anlage im Hypothekengeſchäft 159 140 71969 De Medien Bioipehbcnfäein en Er 77387 5 

Das 50 ganıe Seundtüch ift mit ine eingewinn 8 . 793612 2 . Evers, Landſchaftsgärtner, 2275 
he von 55760 sch 2 5 * 30.359,56 8 Boppot, Danzigerſtraße 18, 82 
Grundſteuer veranla 8 1 emfichit ſich zur Ausführung von Ss 
— — mn Det Sewinn- und Berluft-Eonto, 8 Park- U. Gartenanlagen, Fels- u. 8 
eee. 5 ep Geſchäfts-Unkoſten ’ 8 Grottenbauten, ſowie zur Lieferung = 
bis — a zum Bieten] © Gommunal. unt und Gemerbefteuer . . - Si nalen, Drovifionen i und Unkoffen- 5 ae u a en 2 3 


as Urtheil über un Er- aufchlag zu vertan fandbri g 
theilung des Zuſchlags m anbbrief-Gtempel, 150 eln n 


12. April 1892, Aichreſpüng auf M 8 
ige 12 Uhr, (8282 Aulareituns auf Grunfflihs- -Eonto . 5 23 506138 | 


+ 
* 
* 
* 
e. 


—ͤ— 2 .>+. 


Schränke tten mit - 
bo ee mp falten feber- und 
21 esſicher und zum An- und Los- 
ſchl 0 MN (311 


an Gerichtsſtelle, verkündet FFF 
werden. 


Danzig, den 9. 88 151 en, von 1 an. 
„T Die Haupt-Direction. Gef Rafe. ente Beh örben 


Awangsverlleigerung. - 7 Sanden She 
e vorſtehende Bilam, ſowie das Gereinn. und Berluft-Gont 

„AU Aniten v5 weren B 1 5 De de 5 gib 0 ru i Ben 1 der Bank überein. 101 52 Bad Cudowa Regier.zBez „Bezirk 

j Post- und Telegraphe = 75 

mögen der Danziger Jündmwaaren- Reg ierungsrafh a „ N Director der ußi . : Nacho A ne 3 — 

abrik C. Bunkowski in Danzig e der een i. J.: Anhalt & Wozener Na. Ram aa e > en rene ank Reifen. 1h enen nn 

extil-Berufsgenoſſenſchaft. 2[Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und 

{ moderne Heilverfahren. Concerts, Reunion, Theater, 

Ulustr. Wegweiser . Prospecte gratis. Brunnen- 


Ki Ba ieh — —.— 8 5 5 d eee eee . end das ganze Jahr durch. ie Badedirection. 
legene Grundſtü 2 e 8 8 
am 4, April 1892, 5 IZ Stellenvermittelung. 


Vormittags 10 U 


vor dem e 5 h 
an Gerintsitelle, ſchmerzloſes Zahnziehen. 


A 0 1 = ven. Sliller Theilnehmer 


9 werden 11 5 . Langgaſſer El le mit ca. 10000 AM Einlage 
T. 


5 Grund ſtück iſimit 2,31 M 
8 und einer Fläche von ür mög a von einem 
er zur Grunditeuer.}& Are 95 un un im flottem 


mit 3060 A Rutungsmerih zur) Fabrih-Gei häft 


einer größeren Gtabt Meitpr, 
! ao fihere Kundſchat vor- 


5 Mk. 5 Mh. 25 Uf. viertetjäh) 1 2 verge bel 55 Abon- purch ſeinen reichen, alle Gebiete des Bffe 25 deg ftentlichen 
WEBER au das täglich 2 mal in einer Kbend⸗ | Lebens a ebie In alt ſowie durch 
Morgen-Ausgabe erſcheinende raſcheſte und zuverlä ſtge e attung hat ſich Gapitat wird fü engl 


5 N. 
das e nn ie "beiondere Gunſt ffert r 
Öerliner Tageblatt T a tate en Wi Goertz, ber ne 


und Handels-Zeitung a er be eie eee 1 er re 
un Fläſſige Kohlenſäure ei Eching 


md. April 1892, 


Mr s 12 Uhr, 2 E als eaier, Muiik, 
nBertafitellenerkünbettoerhen 445 well Geparat Beißlätern: Sufrirtes ern: Naturmii ſenſch alten 10 Aan e 85 ie Berechti tigung zum einjähr.- 
Danzig, den 22. Januar 1892. | Fa fa Helletriſtiſches Sonntagsblatt „ eutſche 2 7 best FR en 9 1 5 fegen manatl — — 
tee Amioeriät , Eee , wertvoll. Öriginal-Reniletong. Ben ee z 
Bekanntmachung. Gartenbait und Gausmirthihaft”” bei allen oit- | melhe vom gebiheten pu ublikum belonders EL Bg Hag 
5 ämtern des Deutſchen R E ile werden. Bei dem gedehnten L 55 J. W. Neumann, ?rümmer Raıfoiger._ 
cen de ee b Das Berliner Tageblatt befiht die Derlin, san la 12 im Auslande. if — 1 Dan ia Holigaſſe 28 : 
nu, erleichtern, haben mir tn Gr-|} weiteſte Verbreitung aller großen“ große pi ui ann weifeften verbreitete Se nee Zum 1. April ſuche ein 
„Sasmotoren Mi deutſchen Zeitungen geohe Deutice Zeitung. B| „Dampi-Refeebrenner Aulss 
. Das „cherliner Tageblatt” 1 aber auch den von 12—15 11 zu brennen 
im In- und Auslande, jo daß Annoncen in dem ſtrengſten Anforber en, welche man an eine 1 55 75 
ſelben von beſonderer Wirkſamkeit fein müſſen. ſolche zu ſtellen beresifit it, in vollem Maaße. 1 ee 


von 2½—10 Kilo zu brennen, 


kommt, Umfang de i 5 llet ch 8 5 5 oerkauft räumun 

11 1 8 | Im täglichen Feuilleton erf ach n Na ar 575 an Abruf, n öſten Autoren. dem- x Emil a. Baus 

eilenten, ihre Anträge entieber „Wer ſiegt?“ von E. v. Wald-Zedtwitz. „Helios“ son Konrad Telmann. 1. Or. Berberaafe 1. _ 
ſchriftlich dem unterzeichneten Vorzügl. Th onla ger 


Curatorium einzureichen oder 8 | } 
mündlich bei ar Virgen der > en N und ein bedeutendes 
ee Gas und Waſſer⸗ 
werke, Herrn Kunath, anzu- 
bringen. 
Danzig, den 9. März 1892. 
Das Curatorium der Gas- 
Anſtalt. 
gei. Trampe. 


General-Verſammlung len ante 3 1 1 
der Kuratoren der 


|geit- und Pflege-Anſtalt für Epileptiſche Wichtig, Gignrrenhändler. 


| Bekanntmachun | 


Das zur Eduard Kling'ſchen chung. 


Auction 


5 ehörige 
mit berrigaillid. Habilia Möbel- und Boliterwaaren- . tarirt auf M 13195 5 68.3. 3 Carlshof bei Raftenburg EN er 255 06.5 i aus dar, 18 9. 
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